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Reichskonferenz der kommuniſtiſchen Frauen.
Neberwindung des Kapitalismus im Kommunismus möglich ſein
wird.

Die Genoſſin Braunthal eröffnet die Frauenkonferenz mit
einleitenden Worten. in denen ſie auf die gewaltigen Fortſchritte
hinweiſt, die die Frauenbewegung in den letzten Jahren gemacht
hat. Nachdem wir eine Zeitlang getrennt gekämpft haben, haben
wir uns wieder in einer einheitlichen großen Partei zuſammen-
gefunden, und wir müſſen heute die Vorarbeit leiſten für die
kommende Tätigkeit in dieſer großen Partei.

Zu Vorſitzenden wurden gewählt die Genoſſinnen Geffke und
Norgner, zu Schriftführerinnen die Genoſſinnen Wall att und
Schlag. Die Tagesordnung lautet: 1. Arbeitsprogramm (Re-
ferentin Genoſſin Braunthal); 2. Die Frauen in Rußland
(Referentin Genoſſin Zetkin).

Aus Holland überbringt die Genoſſin Wolda die Grüße der
dortigen Frauenbewegung, die noch ſehr ſchwach iſt. Sie wünſcht
der Tagung den beſten Erfolg.

Genoſſin Zetkin: Von unſeren ruſſiſchen Schweſtern ſoll
ich euch allen die herzlichſten Grüße übermitteln. Mit beſonderer
Herzlichkeit begrüßen ſie es, daß die Frauen ſich ſo. zahlreich unter
dem Banner der VKPD. zuſammengeſchloſſen haben. Sie werden
an den Verhandlungen und Beſchlüſſen, an der Weiterentwicklung
der Frauenbewegung bei uns in Deutſchland regſten Anteil nehmen.

Von den Schweizer Genoſſinnen liegt gleichfalls ein Be
grüßungsſchreiben vor.

Genoſſe Däumig wünſcht der Tagung im Auftrage der Zen-
trale der VKPD. einen vollen Erfolg. Auch für die Frauen muß
die Arbeit in Zukunft anders aufgeſaßt werden; ſie dürfen nicht
mehr als ein in ſich abgeſchloſſenes Glied behandelt werden, als ein
Staat im Staate, ſondern als ein Stück der Bewegung.

Das Arbeitsprogramm der Frauenbewegung.
Genoſſin Braunthal: Bei der Schaffung des Programms

ſind wir von der Stellung der Frau innerhalb der Partei und inner-
halb ihrer Stellung in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ausgegangen.
Die Frau wird als Trägerin der Ware Arbeitskraft in ganz be-
e e Maße ausgebeutet. Auch als Mutter iſte einem Martyrium ausgeſetzt und muß die größten Opfer auf
ſich nehmen. Alles laſtet auf den Schultern des Weibes, nur die
auf Grund ihrer Funktionen nötigen Rechte verweigert
man ihr. Die Kommunniſtiſche Partei muß ihre größte Aufgabe
darin erblicken, die klein bürgerlichen Vorurteile und pazifiſtiſchen
Gedankengänge aus den Gehirnen der Frauen herauszubringen,
auch ſie müſſen ſich auf den Bürgerkrieg vorbereiten. Die
Agitation muß ſich den beſonderen Verhältniſſen anpaſſen, die
internationale Solidarität muß geweckt werden. Es
iſt ngtwendig, daß die Sonderſtellung, die die Frauen bisher in der
Parkei einnahmen, verſchwindet. Sie müſſen in die Kampffront
der Arbeiter eingereiht werden. Jm Rahmen der Partei ſind be-
ſondere Organe, Fraunenagitationskommiſſionen, zu
ſchaffen, deren Leiterinnen die Aufgabe haben, Genoſſinnen aus
den verſchiedenſten Gebieten, den Konſumgenoſſenſchaften, Gewerk
ſchaften, aus den Betrieben und den Haushaltungen, zur Mit-
arbeit heranzuziehen. Jn allen Fragen ſind die Frauen zur Mit-
arbeit aufzufordern. Jn den Betrieben müſſen ſie ſich an den Ve-
triebsräten beteiligen, damit ſie für das Räteſyſtem Verſtänd-
nis erhalten. Auch um die Konſumgenoſſen ſchaften
haben ſich die Frauen zu kümmern, die Preispolitik, den Einkauf
uſw. zu kontrollieren, denn ſie ſind viel mehr mit dieſen Einrich-
tungen vertraut als die Männer. Jm Verein mit den Mitgliedern
der Konſumgenoſſen ſchaften und den Agitationskommiſſionen
müſſen ſie Hausfrauenverſammlungen veranſtalten
und in dieſen eine intenſive kommuniſtiſche Propaganda betreiben.
Beſonderes Augenwerk iſt auf die Heimarbeiterinnen zu richten.
Die ſchwerſte Agitation haben wir unter den Landarbeite-
rinnen. An Hand des Agrarprogramms müſſſen die Agitations-
kommiſſionen dort Verſammlungen abhalten und ihnen in einfacher
Weiſe die Ziele der Partei klarmachen. Dann ſind Vertrauens-
perſonen zu wählen, mit denen ſpäter die Verbindung aufrecht-
zuerhalten iſt.

Um die Agitation zu erleichtern, werden wir eine genügende
Menge geeigneter Literatur heraushringen. Vor allem aber
muß die „Kommuniſtin die von der Genoſſin Zetkin und
von der Genoſſin Sturm geleitet werden wird, überall verbreitet
werden. Wir werden ſie auf das beſte ausbauen, und dann haben
die Genoſſinnen die Pflicht. ſie bei allen Mitgliedern und den auf
unſerem Voden ſtehenden Gewerkſchaftskolleginnen möglichſt obli-
gatoriſch einzuführen. Auch die Bildungsarbeit darf nicht
vernachläſſigt werden. Polktiſche Diskuſſionsabende können dazu
dienen, den Frauen und Mädchen die Leitſätze und Theſen der Kom-
muniſtiſchen Internationale und unſeres Programms klar-
zumachen. Referentinnenkurſe müſſen überall eingerichtet und Be-
zirkskonferenzen einberufen werden, um die Erfahrungen ans-
zutanſchen.

Es ſind gewaltige Aufgaben, die an die Partei und an das Reichs
frauenſekretariat geſtellt werden. Wenn wir allen Anforderungen
gerecht werden wollen, dann müſſen Sie jetzt mit Jhrer ganzen
Kraft und Begeiſterung binaus ins Land gehen und die gewonnene
Einſicht in die Tat umſetzen, und bald wird das Ziel erreicht ſein.
(Lebhafter Beifall.)

Diskuſſion.
Genoſſin Lüßnitz: Wir haben keine Zeit für beſondere Frauen

organiſationen, für Extrafrauenverſammlungen, ſondern müſſen
gemeinſam mit den Männern für die Eroberung der politiſchen
Mocht kämpfen.

Genoſſin Geffke (Stettin): Jch bin der Auffaſſung, daß wir
doch vieles extra tun müſſen, um die Frauen zu erziehen. Durch
die lange Unterdrückung und die Tätigkeit im Haushalt haben ſich
ſo viele kleinbürgerliche Gedanken herausgebildet, daß wir un
bedingt unſer ganzes Augenmerk auf die Gewinnung der Frauen
richten müſſen. Die Frauen müßen mit den Männern zuſammen
die Verſammlungen Die Agitation auf dem flachen
Lande iſt infolge unſerer Vernachläſſigung in der Hauptſache in

ie Hände der Rerhtsſogzialiſten gelangt.i Schönlank: Die vraktiſche Kleinarbeit iſt dringend
noiwendig. Wir müſſen das Vertrauen der Arbeiterinnen zu ge

beſuchen

winnen ſuchen. Es kommt nicht auf die kleinen Verbeſſerungen an.
die wir im Konſumverein erringen, ſondern auf die Eroberung
der Konſumgenoſſenſchaften, die in der kommnniſtiſchen Revolution
eine ungeheure Rolle ſpielen werden. Ohne die Frau kann
die politiſche Macht nicht erobert und vor allem
nicht gehalten werden. Alle perſönlichen und kleinlichen
Rückſichten müſſen beiſeitegeſtellt werden. Die Geſchichte fragt nicht
danach ob wir wollen oder nicht, wir werden den Bürgerkrieg führen
müſſen, ohne Sentimentalität und ohne Furcht. (Lebh. Beifall.)
Genoſſin G utmann: Wir wollen in den Kommiſſionen prak

tiſche Arbeit leiſten, müſſen aber dabei auch die negative Seite dieſer
Arbeit betonen. Die Ernährungskonflikte ſtehen im Vordergrund
der ſozialen Revolution

Genoſſin Raſchmeier: Bei uns in Bayern haben wir mit
der Konterrevolution einen ſcharfen Kampf zu führen und deshalb
muß uns die Zentrale ganz beſonders unterſtützen.

Genoſſe Miller beantragt, hinter Artikel 8 Abſatz 15 der Richt-
linien, hinter imperialiſtiſcher Weltkrieg, zu ſetzen: „Um nicht
zuletzt im Bürgerkrieg (Weißer Schrecken, Frauenſchändung) die
Notwendigkeit“. Jn der Begründung ſagt er: Redet nicht ſoviel
von Rußland, ſondern handelt mehr wie Rußland und reiht euch
in die Kämpferreihen ein.

Genoſſin Morgner (Jena): Gerade auf die Kleinarbeit unterden Hausfrauen, innerhalb der Betriebe auch durch Anteilnahme
an der Produktionskontrolle und in den Konſumgenoſſenſchaften
kommt es an. Jn Jena haben wir ungeheure Erfolge durch unſere
Agitation mit Hilfe von Hausfrauenräten gehabt. Auf dieſer
Grundlage muß überall gearbeitet werden.

Genoſſin Keller (Eſſen): Erſt die richtige Löſung der organi-
ſloriſchen Aufgaben ermöglicht eine fruchtbringende Arbeit. BVil-
dungs und Frauenleſeabende müſſen überall eingerichtet werden;
genügend geeignete Literatur iſt vorhanden. Alle Parteizeitungen
müſſen Frauenbeilagen einrichten, wofür die Genoſſinnen Beiträge
liefern müſſen, auch wenn ſie noch ſo primitiv ſind.

Genoſſin Sturm (Berlin): Die Grundſätze für die Agitation
konnten nicht alle in die Richtlinien für die Frauenbewegung auf-
genommen werden; ſie ſind im Aktionsprogramm und den Theſen
der 3. Jnternationale ergänzt. Unſere Organe ſind als Reſſorts,
als Arbeitsteilung aufzufaſſen. Solange die Frauen nicht zur Ver
antwortung mit herangezogen werden, wird ihnen das Jntereſſe
fehlen. Nur durch Anknüpfung an die einzelnen Nöte des Alltags
können wir die Maſſen zum Verſtändnis ihrer Lage reif machen
und ſie in die Aktion führen.

Die Genoſſin Roſi Wolfſtein bringt folgende Reſolution zur
Frage der Veteiligung an Kinderſchutzkommiſſionen ein.

Reſolution
Die Bildung von Kinderſchutzkommiſſionen durch die ehemalige

Sozialdemokratiſche Partei, deren Aufgabe darin beſtand, über
das völlig unzulängliche Kinderſchutzgeſetz von 1900 durch Selbſt
hilfe des Proletariats die Kinder gegen die Ausbeutung zu ſchützen,
war eine Tar Die Tätigkeit der Kinderſchutzkommiſſionen war
jahrelang die Erfüllung einer der Aufgaben des Klaſſenkampfes.

Mit der Entwicklung der ganzen Partei von einer Partei des
Klaſſenfampfes in eine Reformpartei des Kapitalismus wurde
auch die Tätigkeit der Kinderſchutzkommiſſionen von Reformismus
erfüllt, ſie rerwandelten ſich teilweiſe ſchon vor dem Kriege, völlig
aber während der Burgfriedenspolitik in Handlanger der kapita-
liſtiſchen Kinderfürſorge, in Anghängſel des bürgerlichen Wohl-
fabhrtsrummels

Der November 1918 brachte die formale politiſche Gleich-
berechtiqung und brachte damit die Möglichkeit, ſei es durch Druck
von draußen oder drinnen auf die ſtädtiſchen und ländlichen Ge-
meindeverwaltungen die Funktionen eines Kinderſchutzes, der über
das Reichsgeſetz hinausgeht als Organe der ſtädtiſchen und länd-
lichen Verweltungen auszuüben: Durch Verſammlungen und De-
monſtrationen, durch Vorſtöße in den parlamentariſchen Körper-
ſchaften gegen das Kinderelend, durch Entlarvung des bürgerlichen
Wohlfahrtsrummels, durch Eintreten für unentgeltliche Kinder-
ſpeiſung und -kleidung, durch Einrichtung von muſterhaften Kinder
horten und -beimen, für ſtändige Sammlung und Veröffentlichung
des Materials über Kinderelend, durch Einwirkung auf die Tätig-
keit der Jugendämter und Arbeit in ihnen.

1 l rDu den beſtehenden Kinderſchutzkommiſſionen, die von der Ar-
beiterſchaft geſchaffen ſind, nehmen die Kommuniſten daher fol-
gende Stellung ein:

Wo die Kinderſchutzkommiſſionen noch tatſächlich als prole-
tariſche Organe gegen die Kinderausbeutung kämpfen, wo ſie
keine ausceſprochenen Filialen gegneriſcher Parteien ſind, ſondern
Organe der Arbeiterklaſſe, haben die Kommuniſtinnen jn ihnen
wie überall ihren Poſten zu halten und ihn mit aller Kraft zu
nutzen, zur Steigerung der Tätigkeit der Kommiſſionen auch im
revolutionären Sinne.
mit den Elternräten geſchehen. Gleichzeitig haben ſie für Kinder
ſchutz durch die Gemeinden einzutreten. 4Wo die Kinderſchutzkommiſſionen als Filialen ſcheinſozialiſtiſcher
Parteien den Anſchluß an die bürgerliche Wohblfahrtspflege ge
funden haben, nehmen Kommuniſtinnen Stellung wie zur bürger-
lichen Wohlfahrtspflege, überhaupt, ſie arbeiten in ihnen nicht,
ſondern arbeiten mit aller Kraft an der Entlarvung des
Eharakters der bürgerlichen Wohlfabrtspflege namentlich vor den
Frauen durch die politiſche Partei. Es gilt hier: Das Haltmachen
vor einem wirklichen Kinderſchutz gegen die Ausbeutung und Ver-
elendung, wie es auf Schritt und Tritt die kapitaliſtiſche Fürſorge
tut, zu zeigen: es gilt hier das Ziel und den Jnhalt der bürger-
lichen Wohlfahrtspflege klarzulegen, das darin beſteht. die Aus-

tariſchen Nachwuchs für die Weißen Garden wenigſtens
zu erhalten. Es gilt hier durch Gegenüberſtellung dieſes Wohl-
fahrtsrummels mit den ſozialen Maßnahmen Sowjet-Ruß!
aufzuzeiger, daß die wirkliche Veſeitigung der Ausbeutung und
Verelendung des Kindes nur durch den Sturz des Ka

Dieſe Arbeit muß möglichſt in Verbindung

Eigene Kinderſchutzkommiſſionen wird die VKPD. daher nicht
gründen.

Genoſſin Roſi Wolfſtein zur Begründung ihrer Reſolution
Tie Mitarveit in den Kinderſchutzkommiſſionen bildete lange Zeit
ein Zentrum für die Frauenarbeit. Dieſe Kommiſſionen ſind nicht
mehr die Organe, die über das Geſetz hinaus etwas für die Kinder
tun können. Die Tätigkeit iſt unzulänglich und deshalb darf
unſere Kraft nicht in dieſen Kommiſſionen vergendet werden,
ſondern iſt beſſer in der allgemeinen politiſchen Aufklärungsarbeit
anzuwenden.

Genoſſin Zirpel (Leipzig): Die Frauen müſſen auch in die
Arbeitsloſenräte hinein. Auf die Heimarbeiterinnen, die ſich in
größter Not befinden, müſſen wir unſer größtes Augenmerk richten.

Genoſſin Braunthal im Schlußwort: Die Diskuſſion hat im
allgemeinen unſere Auffaſſung über die praktiſche Zuſammenarbeit
beſtätigt. Den vielen Anregungen, beſonders über die Landagita-
tion, werden wir nachgehen. Jetzt gilt es, im Rahmen der Partei
alles zu tun. um den Kommunismus vorzubereiten

Die Reſolution zur Kinderſchutzkommiſſion wird einſtimmig a n-
genommen. Zwei weitere Anträge, die beſagen, daß in der
„Kommnniſtin“ und der „Tribüne der proletariſchen Frau“ in
regelmäßigen Zeitabſtänden Berichte über den Stand der Frauen
agitation in den einzelnen Bezirken gegeben werden, und daß
in Zunknfr dir Reichsfrauenkonſerenz vor dem Parteitag ſtattzu
finden habe, werden gleichfalls angenommen.

Genoſſe Unfried (Stuttgart) zur Landagitation: Die Frau
auf dem Lande iſt an und für ſich weniger am öffentlichen Leben
intereſſiert. Deshalb muß verſucht werden, in der Hausaggitation
und in Geſprächsform an dieſe Frauen heranzukommen. Durch die
Verhetzüng durch Sonntagsblätter ſind ſie gegen die Kommuniſten
ganz kopfſcheu geworden. Sie ſind das größte Bollwerk der
Reaktion. Deshalb muß mit allen Mitteln verſucht werden, Lite-
ratur unter ſie zu bringen. Die gedruckte, leichtverſtändliche Schrift
wirkt viel mehr als Reden. Die Land propaganda muß ganz gründ-
lich organiſiert werden, dann wird es auch möglich ſein, die Bauern
frauen für den Kommunismus zu gewinnen.

Es folgt nun das Referat der Genoſſin Zetkin über
Die Frau in Sowjet-Rußland.

Genoſſinnen und Genoſſen! Jm Zuſammenhang mit den Ge
ſchehniſſen unſerer Zeit müſſen wir der Betätigung der ruſſiſchen
Frauen beim neuen kommuniſtiſchen Aufbau
ruſſiſche Bewegung hat ſich von jeher dadurch ausgezeichnet, daß
es nie eine Bewegung nur von Männern und nur von Frauen ge-
geben hat. Nie war die Revolution Sache der Männer allein.
Männer und Frauen kämpften gemeinſam für die gemeinſame
Sache. Nicht nur bürgerliche Frauen reihten ſich in den Kampf
ein, ſondern von den erſten Anfängen an auch Proletarierinnen.

Vei dem Textilarbeiterſtreik in Moskau 1886 und in den Streiks,
die in den Ler Jahren eine Steigerung erfahren haben, ſpielten
die proletariſchen Frauen eine große Rolle. Es waren Ar-
beiterinnen, die in den Straßen Steine ſammelren als ſich die
Arbeiter gegen die anrückenden Koſaken zur Wehr ſetzten. Es
iſt charakteriſtiſch, daß ſich nach der bürgerlichen Revolution ein
ſogenanntes Todesbatgillon aus bürgerlich- demokratiſchen Frauen
gebikdet hat. Dieſes Frauenbataillon, das ſich zur Aufgabe geſtellt
hatte, die Republik gegen ihre Feinde und gegen den drohenden
deutſchen Jn.prialismus zu vrteidigen, erweckte nach außenhin
den Anſchein als wäre es revolutionär. Jn Wirklichkeit war es
anzuſprechen als Schutztruppe für Kerenſki. Das erfuhren unſere
ruſſiſchen Genoſſen am 7. November, als die Rotgardiſten den

Tauriſchen Palaſt von Petersburg beſetzien, wurden ſie von dieſem
Fraucnbatgillon mit einem mörderiſchen Feuer empfangen. Zahl-
reiche DOpfer, die am 7. November im Kampfe für die proletariſche
Revolution gegen die bürgerliche Regktion gefallen ſind, wurden
von Frauenhand getötet. Das Frauenbataillon wurde
geſangengenommen. Der Kommandierende richtet nach Peters-
burg die Anfrage, was mit den Frauen geſchehen ſolle. Ver-
ſetzen Sie ſich in die Lage unſerer Weißgardiſten und erwägen
Sie, ob dieſe auch erſt fragen würden, was mit den gefangenen
Frauen geſcheben ſoll. Die Antwort lautete: Zieht ihnen
Weiberröcke an und ſchickt ſie nach Hauſe.

Dieſelbe Regierung, die eine ſolche faſt kleinbürgerlich anmutende
Antwort gab, wollte damit nur ihren humanitären Geiſt beweiſen;
dieſelbe Regierung forderte aber die Frauen zur Verteidigun
Sowjet- Rußlands auf. Keiner Frau iſt der militäriſche Kamp
zur Pflicht gemacht, aber jeder Frau ſteht der Weg dazu offen.
Tatſächlich gibt es große Menge Frauen, die ausgerüſtet und
auch nicht ausgerüſtet, weil die Mittel dazu nicht immer
das ſind, an der Front ſteben. Jn Moskau beſteht jetzt eine Ein
richtung, daß von Zeit zu Zeit eine Mobiliſation der organiſierten
Kommuniſten und Kommuniſtinnen ſtattfindet, die zeigen ſoll, daß
die Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei jederszeit gerüſtet ſind,
um einen Ueberfall der Gegenrevolution abzuwehren. Aber die

wüchſe des Kapitalismus etwas zu beſchneiden, um den prole
ttrvuoerlirhkorperlich

lismus, den Kampf und die Diktatur des Proletariats nach

ruſſiſchen Frauen tragen nicht nur zur Verteidigung Rußlands bei,
indem ſie an den Fronten kämpfen, ſondern auch, indem ſie ſich als
Rote Schweſtern, Aerztinnen und Samariterinnen betätigen.
Was die Frauen bei dem Samariterdienſt leiſten iſt bewunderungs-
wert. Die Verbindung zwiſchen der Front und der Heimat iſt nicht
immer gut und geſichert. Es ſind auch nicht genügend Vorräte an
Kleidung und Nahrung vorbanden, und die Roten Schweſtern ſind
dann in der Regel die erſten, die wortlos entbehren und
durchhalten. Sie ertragen alle Entbehrungen, weil ſie von
dem Willen beſeelt ſind, Sowjet- Rußland und damit den Sieg der

revolution zu behaupten Die erſtaunliche LeiſtungsfähigkeitW

des ruſſiſchen Volkes beruht nicht auf der militäriſchen Ausbildung
allein, ſondern unſere ruſſiſchen Genoſſen ſind beſeelt vom Geiſte
Der F1 h des Haſſes gegen die Thrannei.

Wenn keine Zwangslage vorliegt, darf an der Front kein Rot-
rmiſt kämpfen, der nicht des Leſens und Schbreibens kundig iſt.
Man fann erleben, daß ein Soldat zu einem Nichtkämpfenden ſagt:

gedenken. Die

e



dich du haſt nicht leſen und ſchreſben gelernt.“
er Fem finden ur ſtatt, in denen Leſen, Rechnen und Schreiben

gelehrt wird, ferner
yo litiſchen und ſozialen Lebens uſw. Auch bei dieſen Bildungs-
arbeiten

ationen einen großen Einfluß haben. Von Zeit zuZeit gehen die größten Schanſpieler, Sänger und ſonſtigen Künſtler
an die Front, um die Roten Soldaten durch klafſſiſche Aufführungen
zu erfreuen.

Eine weitere Aufgabe erfüllen die Frauen in der Ordnungs-
polizei, der ſogenannten weiblichen Miliz. Hier herrſcht aber
nicht die ſteife militäriſche Diſziplin, die wir im Militarismus fin-
den. Ein Beiſpiel dafür will ich ihnen geben: An der Nowa ent-
lang liegt Holz, das an die Bevölkerung verteilt werden ſoll, auf-
geſtapelt. Dieſe Holzſtöße werden von der weiblichen Miliz be-
wacht. Dieſe weiblichen Poſten gehen hin und her fpazieren,
haben anch einen Stuhl da und können am Tage von Freundinnen
beſucht werden. Dadurch wird die Aufmerkſamkeit der Poſten nicht
beeinträchtigt. Jch gebe ihnen ein weiteres Beiſpiel für den
Helden nut der ruſſiſchen Genoſſinnen: Als die Heere von Ju-
denitſch Petersburg bedrohten, waren die Arbeiter mobiliſiert.
Jeden Tag wurden neue Arheitermaſſen an die Front geſchickt, auchFabrikarbeiterinnen zogen hinaus. Ein anderer Teil, der nicht an
der Front kämpft, beobachtete den Feind und hielt den Nachrichten
dienſt zwiſchen der Front und Petersburg aufrecht. Rußland hätte
ſich aber nicht halten können, wenn die Frauen nicht in den Schützen
räben der Wirtſchaft gearbeitet hätten. Während früher in der
extilinduſtrie neun ZJehntel Männer beſchäftigt waren, iſt jetzt

das Umgekehrte der Fall.
Jch habe Frauen geſehen, die mir ihre nackten, blutigen Füße

eigten und die mir ſagte: Wir arbeiten hart, wir leiden ſchwer, wir
tun es aber freudig, weil wir Rußland halten wollen, aber wir
waren dankbar, wenn wir beſſere Ernährung hätten und wenigſtens
Schuhe bekommen würden.

Die volle Gleichberechtigung iſt in Rußland keine
bloße Theorie, ſondern ſie iſt in die Praxis umgeſetzt. Jn
den Fabriken finden wir Frauen als Betriesräte, oder wie
ſie in Rußland heißen, Fabrikkomttees. Die Frauen ſind in allen
Organen der Sowjeteinri
Verteilung der Erzeugniſſe der Produktion
öffentlichen Küchen uſw. Jn den Miniſterien werden die
höchſten Stellen von intelligenten Frauen beſetzt. Ganz be
ſonders ſind die Frauen auf dem Gebiet der Volksbildung
und Volksgeſundheit tätig. Sie ſchlagen oft Neuerungen
vor und führen dieſe auch durch. Auf dem Gebiete des Volks-
bildungsweſens find 87 Prozent Frauen und nur t3 Prozent
Moskau ſah ich eine große Kinderkrippe in einer großen Fabrik. Jn
Moskan ſah ich eine große Kindergrippe in einer großen Fabrit. Jn
dieſer werden die Kinder der dort beſchäftigten Frauen bis zum
Alter von drei Jahren untergebracht. Jede Woche wird eine Ar
beiterin von der
vornehmen und für Abhilfe von eventuell beſtehenden Mißſtänden
zu ſorgen. Unſere Kommuniſtiſche Partei tut alles, um der Mit-
arbeit der Frauen auf allen Gebieten die Wege zu öffnen.

Eine beſondere Aufgabe iſt die Bekämpfung der Proſti-
tution, die mit der Revolution nicht abgeſchafft iſt, ſondern
immer unter neuen Formen erſteht. Unſere Genoſſen betrachten
die Vroſtituierten als Deſerteure der Arbeit und haben ein
Dekret durchgeſetzt, nach dem die Proſtituierten beſonders behandelt
werden. eitskolontien. Wenn ſie ſich weigern,
zu arbeiten, erhalten ſie die kleinſte Lebensmittelration.

Ein Wort will ich zu der Behandlung in den ruſſiſchen Gefäng-
niſſen ſagen. Tie Gefangenen beſtehen zumeiſt aus Dieben und
ſonſtigen Verbrechern. Am ſchwerſten werden nicht Verbrecher, die
ans der Bourgeoviſie ſtammen, beſtraft, ſondern die eingeſchriebenen
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei. Die Gefangenen werden
wie Kranke bebandelt, die man aus der Geſellſchaft entfernen muß,
damit ſie unſchädlich ſind. Die Gefangenen in Petersburg be-
komnien zweimal wöchentlich Propagandafilme vorgeführt und dür-
jen einmal in der Woche Theater ſpielen.

Jm Auslande wird viel über die Unterdrückung der
Meinungs freiheit in Rußland gejammert. Jch habe ge-
ſehen, daß die Varteiloſen jederzeit Gelegenheit baben, Delegierten-
konferenzen abzuhalten, in denen ſie ihre Meinung in der freieſten
Weiſe zum Ausdruck bringen können. Jn allen öffentlichen Ein-
richtungen, Schulen, Krankenbäuſern uſw. arbeiten Parteiloſe, und
war haben ſie nicht ſelten ſehr verantwortungsvolle Poſten. Jch
alte es für gefährlich, daß dieſe Leute, hinter denen ſich die größ-

ten Konterrevolutionäre verbergen können, einen fo großen Ein-
fluß ausüben können. Wir können nicht mit Gewalt ihre Tätigkeit
unterbinden, aber eine weitere Aufgabe muß es ſein, propagan-
diſtiſch unter den Jntellektuellen zu wirken, um ſie für den Kom-
munismus zu gewinnen. Aber auch aus den Kreiſen der Arbeiter-
jchaft müſſen Stäbe von Mitarbeitern für dieſe Arbeiten heran-
gezogen werden.

Was ich Jhnen hier erzählt habe, iſt nur ein ſchwacher Abklatſch
von dem neuen Leben, das jetzt in Rußland herrſcht. Dieſe Ein-
richtungen ſind zum Teil nur taſtende Verſuche, die das Ziel zeigen,
wie der Aufbau vor ſich gehen ſoll. Was aber das Entſcheidende
iſt, das iſt die klare Erkenntnis, daß iſt die ſchrankenloſe

Hingabe, der eiſerne Wille, Sowjet-Rußland zu ver-
teidigen. Und was das ruſſiſche Proletariat tut, tut es nicht nur
für Sowjetrußland ſondern für die Befreiung aller Aus-
gebeuteten der ganzen Welt. Wir ſollen von den ruſſiſchen Ge
voſſen lernen, aber nicht in der Weiſe, daß wir alles mechaniſch
nachahmen, was dort getan wird, ſondern wir müſſen aus uns

heraus alles tun, was im Jntereſſe der Weltrevolution notwendig
ift. Die Heltentaten der ruſſiſchen Brüder und Schweſtern ſtellen
alle Heldentaten der erſten Chriſten weit in den Schatten.

Die deutſchen Proletarier werden lernen: durch die Kämpfe für
die Eroberung der volitiſchen Macht, durch die Aufrichtung der

proletariſchen Diktatur mit ihrer Bourgeoiſie ruſſiſch zu reden.
(Stürmiſcher Beifall.)

Bergarbeiterſtreik in Sachſen.
Aus Zwickau wird gemeldet: Auf den Altgemeinde-

ſchächten Bockwa, deren Geſamtbelegſchaft 1400 Mann beträgt,
ift heute morgen der Streik ausgebrochen. Auch auf den Wil-
belmsſchächten, deren Geſamtbelegſchaft ſich auf 3000 Mann

beziffert, iſt die 1200 Mann ſtarke Frühſchicht nicht eingefahren.
Dem Lergarbeiterverband iſt mitgeteilt worden, daß die Beleg-
ſchaft der ührigen Werke des Zwickauer Reviers ſich heute mittag
dem Streik anſchließen werde. Von der paritätiſch zuſammen
geſetzten Kommiſſion, die vom Reichswirtſchaftsminiſterium in
Berlin die Zuſtimmung zu einer Kohlenpreiserhöhung infolge der
Lohnforderungen erwirken ſoll iſt bis zur Stunde noch kein Be-

ſcheid eingetroffen. Es beſteht die Geſahr, daß der Streik all-
gemeiner wird, falls die Kommiſſion ergebhnislos aus Berlin
zurückkehri. Jm Lugau-Oelsnitzer Revier wird noch gearbeitet.

Die „L. N. N. berichten dazu: Zwickau, 8. Dezember. Ohne
den Beſcheid der nach Berlin zwecks Erhöhung des ſächſiſchen

Kohlenpreiſes gefahrenen Abordnung abzuwarten, iſt Mittwoch
morgen die Belegſchaft des Wilhelmſchachtes, der Florentin-
Käſtner-Grube und der Grube Morgenſtern in den Ausſtand ge-
treten. Jm; Lugan-Oelsniver Revier ift vorläufig noch alles ruhig.

Die Verhandlungen werden fortgeſetzt.

in der Kontrolle der

Sie kommen in Arb

Die Beamten gegen das Streikverbot.
Nach den Berliner Morgenzeitungen wenden der Zentralverband

deutſcher Voſt- und Telegraphen-Bedienſteten, der
Deutſche Eiſenbahnerverband, der Verband deutſcher
Poſr- und TDelegrapheffarbeiter und Handwerker und der
Verband des bayriſchen Poſt- und Telegraphenperſonalse in

einer gemeinſamen Proteſterklärung ſich gegen das

Hinter

urſe über die Geſchichte der Revolution, des

b ſvielt die Mitarbeit der Frauen eine große Rolle. Es
beißt, daß gerade die Arbeiterfrauen in den Bildungsorgani-

chtungen vertreten: Jn der

Arbeit entbhunden, um die Kontrolle der Krippel!

Streikderbot des Reichsminiſters. Es heißt darin: Wird
den Forderungen der Beamten und Lohnangeſtellten der Reichs-
poſt- und Telegraphenverwaltung nicht Rechnung getragen, ſo ſehen
wir uns gezwungen, von dem uns zuſtehenden Streik-
recht Gebrauch zu machen.

Die zwiſchen den Eiſenbahnverbänden und der Reichsregierung
eingeleiteten Verhandlungen ſind bisher zu einem Abſchluß nicht
gelangt. Eine Klärung der Verhältniſſe dürfte erſt in den nächſten
Tagen zu erwarten ſein.

Die Forderungen der Beamkten.
Berlin, 8. Dezember. Der Geſamtverband deutſcher Begamten-

und Staatsangeſtellten-Gewerkſchaften, der dem Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbunde (Vorſitzender Wohlfahrtsminiſter Stegerwald) an
geſchloſſen iſt hat der Regierung und dem Reichstag eine Reihe von
Mindeſtforderungen, darunter allgemeine Erhöhung des
Teuerungszuſchlags für ſämtliche Beamten, beſondere Fürſorge
für kinderreiche Familien und Auszahlung der Beträge noch vor
Weihnachten überreicht. Der Geſamtverband verweiſt auf den
Ernſt der Lage und erwartet die Erfüllung ſeiner Wünſche.

Die Rechtsſozialiſten gegen die Teuerungszulage der
Beamten.

Berlin, 8. Dezember. Die mehrheitsſozigliſtiſche Partei des
Reichstags beſchloß geſtern zu der Debatte über die Erhöhung der
Teuerungszulage für die Beamten einen Abänderungsantrag zu
ſtellen, der auch eine Erhöhung des Zuſchlags zum Grundgehalt
und einen Ortszuſchlag bis zur Höhe von 8700 Mk. Grundgehalt
vorſieht. Wie der „Vorwärts“ hört, wollen die Regierungparteien
ihrerſeits eine mäßige Erhöhung des Zuſchlags zum Grundgehalt
und Ortszuſchlag beantragen: allerdings ſollen ſo ſchreibt das
Blatt die unverheirateten Beamten vollſtändig leer ausgehen.

Reichswehrſoldaten müſſen ſich ſchinden laſſen!
Es iſt bekannt, daß die Reichswehr durchweg aus Leuten zu-

ſammengeſetzt iſt, die irgendwie geſcheiterte Exiſtenzen ſind,
deklaſſierte und typiſche Kapitulantennaturen, die nichts gelernt ha-
ben oder notoriſche Faulenzer ſind, deren einzige Fähigkeit im An-
ſchnauzen Untergebener beſteht; dann aber auch aus jungen Leuten,
die fünf Jahre Krieg mitmachten und aus dieſem Grunde un-
verſchuldeterweiſe nichts lernen konnten. Wie alle dieſe zur Ver
teidigung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung mißbraucht wer-
den, braucht hier nicht auseinandergeſetzt zu werden. Wie ſehr aber
den geſchilderten Clementen die Zugehörigkeit zur Reichswehr eine
rein wirtſchaftliche Sache ſein muß. geht daraus hervor, daß ſich die
Reichswehrlente in der „freieſten Republik der Welt“ die ſchlimmſte
Veſchneidung der perſönlichen Freibeit und politiſcher Rechte, ja
was noch ſchlimmer iſt, in der „vollendetſten Demokratie“ ſchwerſte
Miß handlungen gefallen laſſen müſſen. Jeßt berichtet die gewiß
unkerdächtige rechtsſozialiſtiſche Volkswacht in Breslau über eine
neue Reihe von Soldatenmisbandlungen bei dem Reiterregiment 7,
die ſich von denen unter Wilhelms des Letzten glorreicher Regierung
in nicht. unterſcheiden.

Nach den Jnformationen des genannten Blattes hat ein junger
Unteroffizier Seiffert den Gefreiten Tempelhahn (Feldzugs-
teilnehmer) mit der Lanze geſchlagen. Der Rittmeiſter
von Alten und der etatsmäßige Wachtmeiſter hätten dieſes Vor-
gehen noch damit entſchuldigt, daß „et was Schwung in die
Geſellſchaft gebracht werden müſſe! Weitere Miß-
handlungen werden zur Laſt gelegt einem Unteroffizier namens
Gorkow und einem Unteroffizier Rohbocks, wobei der Vor-
geſegte, Oberlentnant von Roſt, die Mißhandlungen habe ge-
ſchehen laſſen. Rittmeiſter von Alten habe andern wegen der Miß-
handlungen erregten Unteroffizieren erklärt, ſie könnten doch froh
ſein. daß ſie überhaupt hier ein Unterkommen gefunden
hätten. Ein Unteroffizier Werner ſoll einen Mann mit der
Lanze geſchlagen haben, daß Blut floß. Ein Onartier-
meiſter Grote habe einem Soldaten ſo in den Bauch ge
treten, daß er ſofort hinfiel.

Zierden des Militarismus in Reinkultur ſcheinen dieſe vor
geſetzten Autoritäten beim Reiterregiment 7 zu ſein. Der demo-
kratiſche Reichswehrminiſter Geßler der „freieſten Republik“ iſt
bei der Allmacht der Militärs gegen die Ausſchreitungen natürlich
machtlos. Er begnügt ſich damit, kundzutun, daß die zuſtändige
Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung der Fälle übernommen hat.
Die „zuſtändige“ Staatsanwaltſchaft wird zweifellos heraus-
bekommen, daß die Chargierten durchaus nach dem Reglement ge-
handelt haben. Selbſtverſtändlich!

Die Waffenablieferung an die Entente.
Die Blätter Berichten: Aus Paris wird gemeldet:
er

Nach

Geſchütze 30 500, von denen 27 650
zerſtört worden ſind. Grabenmörſer: 6100, davon 5800 zer-
ſtört Maſchinengewehre: 63 100, davon 48 300 zerſtört.
Gewehre: 2524 900, davon 2 206 460 zerſtört. Patronen:
105 900 000, davon 170 Millionen vernichtet. Granaten
32 Millionen, davon 18 Millionen vernichtet. Jn den letzten fünf
Monaten ind im beſonderen 11 000 Geſchütze vernichtet worden,
andererſeits wurden 6000 Geſchütze im Entſtehungszuſtand zerſtört.

Und trotz der Zerſtörungen der Mordwerkzeuge neue Rüſtungen
der kapitaliſtiſchen Staaten. Erſt wenn alle Waffen in den Händen
des internationalen Proletariats ſind, werden ſie dazu dienen, alle
Kiaſſenſeinde der Völker niederzuhalten. Erſt dann iſt der Welt
frieden geſichert.

Senat und Volk im Staate Bremen.
Bremen, 7. Dezember. (WTB.) Der aus Mitgliedern der

Deniſchen Volkspartei und der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei beſtehende Bremer Senat iſt auf
Grund eines einſtimmig gefaßten Beſchluſſes 4urückgetreten,
weil er bei dem Verhalten der ſozialiſtiſchen Mehrheit
der Bügerſchaft die Geſchäfte nicht weiterführen zu können glaubt.
Nach der bremiſchen Verfaſſung kann in ſolchem Falle ein Drittel
der Bürgerſchaft verlongen, daß ein Volksentſcheid darüber
herbeigeführt wird, ob der Senat zurücktreten oder die Bürgerſchaft
nen gewählt werden ſoll. Dieſes Verlangen iſt von den bürger-
lichen Mitgliedern der Bürgerſchaft geſtellt worden. Bis zu dieſem
Volksentſcheid führt der bisherige Senat die Geſchäfte weiter.

Solange dic RNechtsſozigliſten die Politik des Senats ſtützten,
ging alles gut und der bürgerliche Senat konnte ſich halten, obwohl
er nicht die Mehrheit in der Volksvertretung hatte. Jetzt benutzen
die bürgerlichen Proleten die Gelegenheit angeſtachelt von den
bürgerlichen Erfolgen bei den Parlamentswahlen in Sachſen ſich
dieſe Mehrheit zu verſchaffen, weil die Rechtsſozigliſten wegen des
Druckes ihrer Mitglieder nicht mehr ſo ſichere Helfershelfer ſind.
Der Volfsentſcheid wird hoffentlich den Senat weagfegen und bei
den dann notwendigen Neuwahlen werden die ſchwankenden Mittel-
parteien ihren verderblichen Einfluß verlieren. Uns Kommuniſten
konn der Kampf zwiſchen Senat und Volk in Bremen nur recht
ein.

Ein Frei'pruch des bayriſchen Volksgerichts.
Jn der Zentrale der Konterrevolution in München fand vor dem

ſogenannten eine Verhandlung gegen den linksradi-
kalen Lehrer Auweck wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß
und Hoch verrat ſtatt. Sie endete mit der Freiſprechung
des Angeklagten weil das Gericht annahm, daß der Angeklagte die

Volksgericht

hat,
verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung gegeneinander „aufgereizt“

aher die Oeffentlichkeit der fraglichen Verſammlung nicht

feſtſtand 4Die Regie der Orgeſch ſcheint alſo diesmal nicht geklappt zu
haben. Man hat Auwecdck mit anderen verhaftet und verſchleppt,

und zu was das alles, wenn dann das „Volksgericht“ ſhn nicht ins
KNuchthaus ſchickt. Herr v. Kahr wird von dieſem Urteil nicht
erhaut ſein und für das nächſte Mal beſondere Anweiſungen für
ſeine Henkerliga ergehen laſſen oder die zuverläſſigeren Stand-
gerichte wieder ins Leben rufen.

Die ſchwierige Präſidentenwahl in Oeſterre'ch.
Wien 8. Dezember. Bei der Wahl des Bundespräſidenten der

Republik Oeſterreich in der Bundesverſammlung erhielt der Chriſt-
lichſoziale Kienböck 103 der Sozialdemokrat Seitz 85
und der Großdeutſche Dinghofer 27 Stimmen. Da trotz der
drei Wahlgänge kein Kandidat die abſolute Stimmenmehrheit
erhielt, wurde die Sitzung um 6 Uhr abends unterbrochen. Um
6.10 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet, ein vierter und
fünfter Wahlgang ergab ungefähr das gleiche Ergebnis wie die
vorhergehenden Wahlgänge. Nachdem die hierauf anfgenemmenen
Beſprechung zwiſchen den Parteien ergebnislos verliefen, wurde die
Sitzung verlag

Die Monarchie HorthyUngarn.
Die „Tägl. Rundſchau“ berichtet: Baſel, 7. Dezember. Der

Veurorker Vertreter der „Times“ meldet aus Budapeſt: Die
ungariſchen Regijerungsparteien haben ſich in einer namentlichen
Abſtirimung am Sonntag mit vier Fünfteln Mehrheit
für die Wiederaufrichtung der Monarchie mit
Erzherzeg Joſeph als König ausgeſprochen. Die Regierung bereitet eine Note Lvor, in welcher ſie dieſes Ergebnis der
Abſtin mung der Botſchafter konferenz in Paris unler-
breiten wird.

Wanrnm auch nicht? Die Regierung des Arbeitermordes und der
Kulturſchande kann ruhig im Namen eines Königs geführt werden.
Die ſteigende Welle der Welirevolntion wird neben den weißen
Banden auch den neuen ungariſchen König wieder wegſegen.

Die 2. Jnternationale für Horthy?
Wie der Budapeſter Berichterſtatter der „Deng“ aus guter Quelle

erfährt werden ſich die ſozialiſtiſchen Führer Macdonald und
Huysmans Mitte Jannar nach Ungarn begeben, um der
2 Jnternationale über die dortigen Zuſtände Bericht zu erſtatten.
Von dem Ergebnis dieſer Reiſe wird manche Entſcheidung ah
hängen. Die Sozialiſtenführer befinden ſich augenblicklich in
Prag und werden ihre Reiſe nach Budapeſt von dort aus unter-
nehmen. Dicſe „Objettivität“ der Anhänger der 2. Internationale
gegenüber den Reaktionären iſt überwältigend. Nach anderthalb
Jahren furchtbaren weißen Terrors, deſſen Beſtehen ſogar im
ungariſchen Weißterroriſten- Parlament zugegeben wurde, nach dem
Bericht der engliſchen Arbeiterkommiſſion, nach dem von der ſicher-
lich nicht bolſchewiſtiſchen Amſterdamer Gewerkſchaftszentrale
wegen des weißen Terrores verhängten Voykott über Ungarn, ge
lüſtet es die Vorkämpfer der 2. Jnternationale noch immer, von
dem Arbcitermaſſenmörder Horthy zu einem Tee eingeladen zu
werden, um aus deſſen allerhöchftem Lügenmund zu erfahren. daß
alle Nachrichten über den weißen Terror in Ungarn böswillige Erfindungen und Hirngeſpinſte kommuniſtiſcher und jüdiſcher Jour-
naliſten ſeien. Selig ſind die Armen im Geiſte!

Vor einem Bergarbeiterſtreik in Frankreich.
Paris, 8. Dezember. Jn Arras traten geſtern die Vertreker

der Berg arbeiter und der Bergwerksbeſitzer der Devartements
Nord und Pas-de-Calgais zuſammen, um über die ſchwebenden
Lohrſragen zu verhandeln. Die Bergwerksbeſitzer lehnten die
Forderungen der Arbeiter ab, infolgedeſſen ſind die Vertreter der
Gewerkſchaften zuſammenberufen worden. um Stellung zu nehmen

Die franzöſiſch polniſchen Kriegskoſten.
(RW.) Laut gutinformierten deutſchen Nachrichten, hat Frank

reich in das Wrangelabenteuer allein 10 Milliarden Gold
mark hineingeſteckt. Den Polen hat Frankreich bis jetzt
40 Milliarden Goldmark vorgeſchoſſen und angeblich ſollen die
Polen noch einen weiteren Vorſchuß von 20 Milliarden verlangen

Warſchau, 7. Dezember. (RW.) Wie der Vizeminiſter für
Finanzen, Weinfeld, im Seijm berichtet hat, wurde vom l. April
1920 alſo rom Kiewer Abenteuer an für den Krieg
s Milliarden Mark ausgegeben. Polniſche Blätter melden

zu, daß die tatſächlichen Kriegskoſten dieſe Summe noch weit
uverſteigen.

Sowjet Rußlands Friedensliebe.
WTB. Moskau, 5. Dezember. Der Volkskommiſſar für aus

wärtige Angelegenheiten hat die chineſiſche Regierung davon
benachrichtigt, daß die ruſſiſche Republik den militäriſchen
Vormarſch in die Mongolei einſtellt und ihreTruppen zurückzieht, da die chineſiſchen Truppen durch die
Einnahme von Urga bewieſen haben, daß ſie imſtande ſind, mit
den Heberreſien der Semenowtruppen fertig zu werden. Die
Sowvietregierung erklärt gleichzeitig daß ſie jederzeit bereit iſt.
bewaffnete Hilfe gegen etwaige gegenrevolutionäre Banden zu
gewälren.

Trotzki an die wiedererſtehende AUkfraine.
Die Ukraine hat durch den imperialiſtiſchen Krieg und die zahl

loſen Regierungsänderungen ſchwer gelitten. Jhre Jnduſtrie iſt
ruiniert, ihr Leben aufs ſchwerſte getroffen. Es wird lange Zeit
dauern, bis ihre Wunden geheilt ſind. Nichtsdeſtoweniger kann be-
reits jetzt geſagt werden, daß der Wendepunkt erreicht wurde. Die
Ukraine erholt ſich, ihre Jnduſtrie und ihr Leben bewegen ſich auf-
wärts.

Auf dem Lande wird es allmählich beſſer. Die arme Bauernſchaft
ſchloß ſich in Komitees der Dorfarmut zuſammen, ſie iſt zur Herrin
ihrer Geſchichte geworden. Die Sowjetregierung gewinnt im Lande
ſicheren Halt.

Die Getreideablieferung wird voll und regelmäßig durchgeführt
und ſchafft ſo eine Grundlage für die wiedererſtandenen Jnduſtrien
des Landes.

Das verwüſtete und entvölkerte Donetzhecken wird wieder auf-
gebaut. Die Kohlenförderung ſteigt. Alle Anzeichen ſprechen dafür,
daß das Donezbecken neuerdings der Kohlenbunker nicht nur für die
Ukraine, ſondern der ganzen Sowjetrepublik werden wird.

Jnfolge der Agitation der Komitees der Dorfarmut verlieren die
Petljura- und andere Vanden im Lande Boden.

Die arbeitende Bevölkerung der Ukraine wird immer mehr von
dem Bewußtſein erfüllt, daß Jnduſtrie- und Transvortmittel wieder
aufgebaut werden müſſen. Die Arbeitsproduktivität erhöht ſich.
Die arbeitende Bevölkerung, die nacheinander durch die Rada, Nee
deutſche Bedrückung, Skoropadfkis, Petljura und die Franzoſen ge-
litten hat, wünſcht jetzt endlich eine feſte Sowjetordnung zu ſchaffen.
Sogleich nachdem Wrangel erledigt iſt, wird die Ukraine alle ihre
Kräfte freier und brüderlicher Arbeit widmen.

Der Körper der kkraine iſt mit ſchweren Wunden bedeckt, aber
der Wendepunkt wurde bereits erreicht. Der Geneſungsprozeß hat
ſchon eingeſeht.

Grüße der wiedererſtehenden Ukraine!

Notizen.
Rückkehr ins Saargebiet. Sagarbrücken, 8. Dezbr. Staats

rat Pault, Präſident der Regierung des Saargebietes, hat den Ent

beha



luß gefaßt einer großen Anzahl ausgewieſener Perſonen. die iargebiet geboren ſind, die Sarene in die h einmal
zu geſtatten.

Kohlenverhandlungen mit Frankreich. Das Pariſer „Journal“
berichtet, daß die neuen Kohlenverhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich am 12. Dezember in Paris beginnen.

Der Wiederaufbau in Belgien. Brüſſel 7. Dezember. Nach
einer Statiſtik ber land wirtſchaftlichen Geſellſchaft Belgiens ſind
von 80006 Hektar Land der ehemaligen Kampfzone 658 000 Hektar
Ackerland wieder beſtellt worden.

Das Endreſultat der jngoflawiſchen Wahlen. Agram, 7. De
zember. (RW.) Das Endreſultat der jugoſlawiſchen Wahlen
geſtaltete ich derart, daß die Kommuniſtiſche Partei Jugoſlawiens
von 417 Mandaten 56 erhielt.

Die Friedensverhandlungen. Kowno, 8. Dezember. (LTA.)
Die litauiſche Delegation iſt geſtern zu unmittelbaren Verhand
lungen mit der polniſchen Regierung nach Warſchau abgereiſt. Die
Mitglieder der Delegation ſind Dr. Stangagitis, Vizepräſident der
Natirmalverſammlung, Dr. Nurgutie und Dr. Digris Mitglieder
i otionalverſammlung- Zemaitis, Direktor der Kownoer Hoch

e.

Aus der Partei.
Der Zentralausſchuß der VKPOD.

Aus dem Zentralbureagu der Partei wird geſchrieben: Der
Parteitag hat die Wahl des Zentralausſchuſſes rgenommen, der
nach dem Organiſationsſtatut mindeſtens aller drei Monate zu
ſammentritt und dem die Kontrolle der Geſamtpolitik der Partei
obliegt. Nach dem Organiſationsſtatut wird der Zentralausſchuß
anf dem Parteitage gewählt. Den Bezirkskonferenzen ſteht das
WVorſchlagsrecht zu Von dieſem Rechte konnten die Genoſſen vor
der auf dem letzten Parteitag vorgenommenen Wahl äußerer Um-
ſtände wegen keinen Gebrauch machen. Auf dem Parteitage traten
die Delegierten der einzelnen Bezirke zuſammen und machten ihre
Vorſchläge. Dabei ergaben ſich Differenzen in den Bezirken
Niedexrhein, Waſſerkante und Magdeburg-An-
S t. Jn Dan zia ſind die Verhältniſſe noch nicht geklärt. Der

entralansſchuß hat in ſeiner erſten Sitzung beſchloſſen, daß ent-
gegen dem Organiſationsſtatut ausnahmeésweiſe jn dieſen vier Ve-
rin Konferenzen ſtattfinden, die ſich mit den Differenzen zu be-
aſſen haben. Jhre Beſchlüſſe ſind der Zentrale mitzuteilen, die

dann ihre endgültige Entſcheidung treffen wird.

Gewerkſchaftliches.
Vom Buchdruckerſtreik in Düſſeldorf.

Düſſeldorf 8. Dezember. Der am 19. November aus
gebrochen Buchdruckerausſtand dauert fort. Die Ge
hilfen beſtehen auf ihrer Forderung von 60 Mk., während die Ar
beitgeber an den in Berlin und Köln verceinbarten neuen
Tenerungszulagen feſthalten. Die Arbeiterſchaft ſucht die von den
Vuchdrugkereibeſitzern ſeit Beginn des Ausſtandes unter dem Titel
„Vereinigte Düſſeldorfer Zeitungen“* herausgegebene Not
zeitung am Erſcheinen zu verhindern; der Betrieb der Düſſel-
dorfer Nachrichten, in dem die Zeitung hergeſtellt wird. iſt täglich
von einer Menge ausſtändiger Arbeiter belagert. Polizeimann-
ſchaften halten zum Schutze der arbeitenden Buchdruckereibeſitzer
das CGebände beſetzt.

Die Arbeitsloſigkeit in der Metallinduſtrie.
Vom Deutſchen Metallarbeiterverband werden jetzt allwöentlich

Erhebungen über die Beſchäftigung und die Arbeitsloſigkeit in der
Metallinduſtrie veranſtaltet. Das Ergebnis der erſten Berichts-
wyche vom 1. bis 7. November liegt nun vor:

Die vorliegende Feſtſtellung erſtreckt ſich auf 407 Orte und auf
18 374 Betriebe mit 1 191 237 beſchäftigten Arbeitern. Von den
Betrieben waren 12 966, das ſind 84,3 Prozent mit 1012 856 Ar
beitern, das ſind 8508 Prozent vollbeſchäftigt. Stillgelegt waren
119 Betriebe mit 9831 Beſchäftigten, verkürzt arbeiteten 1124 Be
triebe mit 125 910 Arbeitern. Jm Verhältnis zur Geſamtzahl der
erfaßten Betriebe ſind:

ſtillgelegt in o
Betriebe 60,78 Betriebe 7532Arbeiter 9,82 Arbeiter 10,57Jn welchem Maße die Arbeitszeit verkürzt wurde, ergibt ſich aus

folgendem: Die Arbeitszeit in den verkürzt arbeitenden Betrieben

arbeiten verkürzt in o

beträgt:
für Betriebe für Arbeiter

42 bis 45 Stunden 162 20 942
36 41 5347 51 51232 35 e 2330124 31 e e 313 20) 428unter 24 z 75 4975Von je 100 Hurzarbeitern hatten eine Arbeitszeit von

42 dis 48 Stunden 17.28
86 4232 35 a J J 0 7 19,2424 31 o a e o 16,86unter 24 10Die Zahl der Verhandsmitglieder in den beobachteten 407 Orten

belief ſich auf 861 8395. Von dieſen waren 19 00! arbeitslos, 73 541
Kurzarbeiter. Das ſind 2,20 und 8,53 Prozent. Die Ermittlungen
erſtrecken ſich auch auf die Zahl der Empfänger von Reichsarbeits-
loſenunterſtützung. Solche erhielten 12 233 Arbeitsloſe und 6389
Kurzarbeiter. Die Angaben über dieſen Punkt ſind ungenau, da
einer Anzahl Verwaltungen die Unterlagen zur Feſtſtellung der
genauen Zifſern nicht zugänglich ſind. Der Verband zahlte an Ar
beitsloſenunterſtützung in den 497 Orten in der Berichtswoche vom
1. bis 7. November 171 957 Mk. aus.

Schlußfolgerungen iiber die Beſchäftigung und die Betriebsein-
ſchränkung in der Eiſen-, Stahl- und Metallinduſtrie aus den
obigen Zahlen ſind mit Vorſicht zu ziehen. Es fehlen in der Stati-
tik verſchiedene bedeutende Orie, vor allem Berlin. Soweit die

Zahlen ein Werturteil zulaſſen, kann geſagt werden, daß ſich die
Arbeitsloſigkeit. verglichen mit den Feſtſtellungen über die Ar-
beitsloſigkeit der Verhandsmitglieder in den Vormonaten, ver-
ringert hat. Nach den Ermittlungen im Auguſt September und
Oktober waren von je 100 Verbandsmitgliedern arbeitslos 5,5, 4.
und 3,7. Die durch die Umfrage ermittelte Verhältniszahl be-
trägt 2,2.

Die Zah der Kurzarbeiter iſt ganz erheblich und beweiſt daß
die Eiſen- und Metallinduſtrie ſtark von der Wirtſchaftskriſe be
troffen wurde.

Aus dem Saalkreis.
Das Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes hat nunmehr auch die

Fürſorge für die Kriegsrentenempfänger und Kriegspenſions-
empfänger aus den Feldzügen vor dem Jahre 1914 (aus den
Kriegen von 1866. 1870-71 uſw. und den Friedenspenſions- und
Fricdensrentenempfängern ſowie den Hinterbliebenen dieſer Per
ſonen übernommen. Unterſtützungsgeſuche ſind durch die örtlichen
Wohlfabrtsämter an das Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes ein-
zureichen

Vüſchdorf. Fabrik Brand. Die Dachpappenfabrik von
Vüſcher u Hoffmann in der Aeußeren Delivſcher Straße iſt in
der Nacht zum Mittwoch von einem großen Brande heimgeſucht
worden. Die Fahrikationsanlagen ſind vernichtet, das Keſſel-
und Marchinenhaus ſowie das Bureau ſind aber unverſehrt Der
Materialſchaden fehr groß. Die Arbeiter des Betriebes werden,
wie uns mit geteilt wird alle weiterbeſchäftigt.

Gröbers Am Sonntag den 5. Dezember fand im Bahnhofs
reſtaurant in Gröbers eine Belegſchaftsverſammlung der Grube
„Klara-Verein“ ſtatt; die Tagesordnung lantete: „Freie Gewerk
ſchaft oder Union“. Zwei Vertreter Bergarbeiterverbandes

waren erſchienen und auch die Nnionemſiglieder hatten ſich einen ſ ſhres Beſtehens können alle Arbeiter-Samarfterkolonnen auf eine
Referenten beſtellt der aber nicht gekommen war. Der Einberufer
geißelte in kurzagehaltenem Reſerat die Taktik der Gewerkſchafts-
bureaukratie und wies an BVeiſpielen nach, daß alle Lohnrerhand-
lungen nur den Unternehmern einen Gewinn brachten, die Arbeiter
ſchaft aber immer tiefer ſank trotz ſcheinbarer Erfolge. Die Revo
lutionierung der Gewerkſchaften hält er in Anbetracht des gewalti
gen Gewerkſchaftsapparates für ſehr ſchwer und ausſichtslos; er
fordert die ron der Partei geplante Durchführung von Jnduſtrie-
verhänden in der Erwartung daß die vernünftigeren Genoſſen der
Union ſich dieſen anſchließen werden, um endlich ne geſchloſſene
Kampffront dem Jndnuſtriekapital entgegenſtellen zu können. Jn
der Diskuſſion ſprachen außer dem Genoſſen und anderen guch
einige Genoſſen der Union. die alle die Taktik der Gewer! ſchaften
ſcharf geißelten. Die Verbandsangeſtellten verſuchten natürlich die
Taktik des Verbandes zu rechtfertigen und die Ausführungen de
Einberufers dadurch zu entkräften, daß ſie ſeine frühere An-
ſtellungsbewerbung in den Vordergrund ſchoben. Die Sehlußanus-
führnngen des Einberufers kennzeichneten aber in gebührender
Weiſe die ſchofle Kampfesweiſe der meiſten Verbandsangeſtellten
und rechtsſtehenden Elemente innerhalb unſerer Reihen: er ſtellte
feſt. daß andere Motive für die Bewerbung zugrunde lagen und er
gar nicht daran dachte, ſich anſtellen zu laſſen. Dec Einberufer
legte ſein Amt als Vertrauensmann des Bergarbeiterverbandes
zum zweitenmal nieder, und wiederum zeigte ſich dasſelbe Schau-
ſpiel, welches Vertrauen dieſer Verband noch genießt. Eine ganze
Reihe vorgeſchlagener Kameraden lehnten ab und erſt nach vielem
Zureden fand ſich Kamerad Kurzidim bereit, anzunehmen; er
wurde ſodann einſtimmig gewählt.

Bennewis bei Gröbers. Ueberraſchte Diebe. Hier wurden
zwei Mann überraſcht. als ſie bei der Witwe Kitzing ſtehlen wollten:;
ſie erhielten eine tüchtige Tracht Prügel und wurden ins Amts-
gefängnis eingeliefert.

Aus der Provinz.
Unterbezirk Sangerhauſen Eckartéberga.

Die Vertreter der Ortsvereine treffen ſich am Sonntag, den
12 Dezember bereits vormittags 8 Uhr in Halle im „Volkspark“
(Rauchzimmer) zu einer kurzen Beſprechung. Wir machen noch-
mals darauf aufmerkſam, daß jeder Ortsverein durch einen Dele-
gierten vertreten ſein muß.

Unterbezirksleitung der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei.
J. A.: Karl Frangzke.

Sangerhanſen. Eiſenbahner-Verſammkung. Die Orts-
aruppe Sangerhauſen im Deutſchen Eifenbahner-Verbond nahm in
der am 3. Dezember ſtattgefundenen Mitaliederver ſammlung Stellung
zu den neuen Lohnforderungen, erledigte die Neuwahl des Vorſtandes
und debattierte über gewerkſchaftliche Fragen. Folgende Entſchließung
wurde einſtimmig angenommen

„Die am 3. Dezember 1920 in der Schweizerhütte tagende ſtark-
beſuchte Verſammlung der Ortsgruppe Sangerhauſen im Deutſchen
Eiſenbahner- Verband kommt nach reger Ausſprache zu der Ent-
ſchließung, daß die jetzige Entlohnung der Eiſenbahner in keinem
Verhältnis zu der Teuerung aller Lebensbedürfniſſe ſteht. Ganz
beſonders die Eiſenbahner Sangerhauſens, welches zur Ortsklaſſe D
gehört, leiden ſchwer unter der niedrigen Entlohnung. Nach Feſt-
ſtellung bervorragender Wirtſchaftspolitiker gehört Sangerhauſen mit
zu den teuerſten Orten der Provinz Sachſen. Die Mißſtimmung
der Kollegen richtet ſich naturgemäß gegen die Verbandsleitung, die
nach Anſicht der Verſammlung ſich in das Schlepptau des Reichs-
verkehres miniſteriums nehmen läßt und vor Anwendung des gewerk-
ſchaftlichen Kampfmittels zurückſchreckt. Die Verſammlung erwartet
von der Verbandsleitung, daß ſie in kurzer Zeit einen den heutigen
teneren Verhältniſſen entſprechenden Lohn mit dem Reicheverkehrs-
miniſterium vereinbart, der mindeſtens noch vor Weihnachten gezahlt
werden muß. Die Ortsverwaltung wird beauſtragt, dieſe Entſchließung
der Verbandsleitung mitzuteilen und auf die etwa entſtehenden
Folgen aufmerkſam zu machen, wenn die Wünſche der Verſammlung
nicht erfüllt werden. Die Verſammlung verlangat, daß Sangerhauſen
mindeſtens in Ortsklaſſe C eingereiht wird und dieſe Sätze von dem
Jnkrafſttreten des Tarifes an nachgezahlt werden.

Die vorſtehende Entſchießung zeigt zur Genüge, daß auch innerhalb
der Eiſenbahner eine berechtigte Mißſtimmung gegen die Gewerkſchafts-
bureaukratie beſteht. Mögen die Eiſenbahner hieraus die Lehren
ziehen und ihre gewerkſchaftliche Tätigkeit auf die Eroberung der
Gewerkſchaften und die Umſormung derſelben zur Kampforganiſatton
einſtellen. Nicht die Gewerkſchaften zerſplittern, ſondern ſie erobern,
das iſt der Grundgedanke der uns zur Bildung kommuniſtiſcher Zellen
innerhalb der Gewerkſchaften veranlaßt.

Sangerhauſen. Fördert die Arbeiter Samariter-
kolonnen! Das Gewerkſchafſtskartell Sangerbauſen hat in
ſeiner letzten Sitzung die Bildung einer Arbeiter-Samariterkolonne
beſchloſſen und wendet ſich nun mit folgendem Aufruf an die San-
gerhäuſer Arbeiterſchaft: Gewerkſchaftskollegen, Genoſſen! Wegen
der in letzter Zeit vorgekommenen großen Zahl ſchwerer Unglücks-
fälle iſt es angebracht, auf eine Einrichtung hinzuweiſen, der man
in Arbeiterkreiſen nicht die Achtung ſchenkt, die ihr wegen ihres
großen Nutzens für die Arbeiterſchaft gebührt. Wir meinen die in
zirka 160 deutſchen Städten beſtehenden Arbeiter-Samariterkolon-
nen, welche zum ArbeiterSamariterbunde gehören. Obwohl Staat
und Gemeinde die Verpflichtung haben. für die Opfer der beſtehen-
den Wirtſchaftsordnung zu ſorgen, iſt die Arbeiterſchaft ſolange
von dieſer Seite nichts geſchieht, auf ſich ſelbſt angewieſen. So
mancher brave Arbeiter, der als Opfer der kapitaliſtiſchen Aus-
beutung auf dem Schlachtfelde der Induſtrie tot oder verkrüppelt
geblieben iſt, hätte erhalten werden können, hätte ſeine Glieder
wieder in gebrauchsfähigem Zuſtande verwerten können, wenn beim
Unglück ſachgemäße ſchnelle Hilfe und geeignete Hilfsmittel vor-
handen geweſen wären. Laſſen wir kurz die Aufgaben und Pflich-
ten der Arbeiterſamariter bei Unfällen und bei der Unfalſverhütung
folgen: Der Arbeiter, der als Arbeiterſamariter ſeine Arbeitsſtelle
hetritt hat ſich zunächſt zu vergewiſſern. in welchem Zuſtande ſich
der Verbandskaſten befindet, was beſonders in Sangerhauſen not
wendig iſt. Jſt ein ſolcher nicht vorhanden oder iſt er in einem Zu
ſtande, daß er den Anſprüchen der erſten Hilfeleiſtung nicht genüagt.
ſo hat der Samariter die Pflicht. dafür zu ſorgen. daß ein Kaſten
beſchafft oder der vorhandene in ordnungsgemäßen Zuſtand ge-
bracht wird. Kein Arbeitgeber darf ſolche Wünſche verſagen.
Sollte der Arbeitgeber dieſen Wünſchen nicht Rechnung tragen,
dann hat der Betriebsrat die erforderlichen Maßnahmen zu er-
greifen. Ereigqnet ſich ein Unfall, ſo hat der Samariter für ſchnelle
ſachgemäße und gewiſſenhafte Hilfe zu ſorgen; alle ſchädlichen
Einflüſſe. Aufregung uſw. von dem Verletzten fernzuhalten, für
ärztliche Hilfe zu ſorgen, und wenn ein Transport nötig iſt, dieſen
zu leiten. Weiter hat er den Unfall denen zur Kenntnis zu bringen.
die mit der Anmeldung an die Berufsgenoſſenſchaft beauftragt
ſind, ſowie genaue Statiſtik über Jeit, Ort und Umſtände zu führen
und Anugenzengen des Unfalls zu notieren, um dem Verletzten bei
der Forderung ſeiner Anſprüche auf Unfalkrente mit genauen An-
gaben zu dienen. Eine weitere wichtige Aufgabe der Samariter iſt
die Unfallverhütung in Betrieben auf Bauten uſw., und mit Göe-
nugtuung können die beſtehenden Arbeiter-Samariterkolonnen feſt-
ſtellen, hier eifrig tätig geweſen zu ſein und ſchwere Unfälle ver-
hütet zu haben. Der Samariter hat die Aufgahbe, mit doppelter
Aufmerkſamkeit Maſchinen, Transportmittel, Schußvorrichtungen
uſw. in Betrieben und auf Banten zu beobachten und bei vorkom
menden Mängeln auf deren Abſtellung an dringen Die dem Dent-
ſchen Arbeiter-Samariterhunde angeſchloſſenen Kolonnen ſuchen
ſchon ſeit Jahren mit Erfolg ihre Mitglieder und Kurſusreilnehmer
nach dieſen Grundſätzen zu erziehen. Durch Vorträge wißenſchaft
lichen und belehrenden Inhalts werden ſie ber Gefahren bei
Krankheiten über Angatomie und über Wundbehbandlung unter
richtet. Jn regelmäßigen Zwiſchenräumen werden ahe Arbeite
die ſich der nen zu gründenden Sangerhänſer Arbeiter-Samarit
kolonne als Mitolieder anſchließen in Kurſen unter ärztlicher Le
tung in der erſten Hilfe bei Unfällen, überbauvt über alſe Erforder
niſſe des Samariterdienſtes unterrichtet. Während der langen Zeit

ſegensreiche Tätigkeit zurückblicken und viel Unheil iſt von manchem
Verletzten durch die ſchnelle und ſachgemäße Behandlung der Ar
beiterſamariter abgewendet worden. Darum, Arbeiter und Ar
beiterinnen, Angehörige der Gewerkſchaften und Parteiorganiſa-
tionen, ſowie der Arbeiterturn- und Sportvereine, unterſtützt die
Beſtrebungen des Arbeiler-Samariterweſens, werdet Mitglied der
Arbeiter-Samwariter'olonne von Sangerbauſen. Helft alle mit
am Ausbanu dieſer ideglen Beſtrebungen. Alle diesbezüglichen An
fragen und Anmeldungen nimmt entgegen: Genoſſe Aug. Reich,
Sangerhauſen, Jakobſtraße 11.

Artern „Er zählte die Häupter ſeiner Lieben
Jn einer am 3. Dezember von den Hilferdingern einberufenen
öffentlichen Volkeverſammlung haiten ſich ungefähr 25 Perſonen
eingeſunden, von denen die Hälfte auf unſerer Seite ſtanden. Das
Referat hielt der ehemalige Volksblattredakteur Hennig (Halle).
Nach ſeinem Referat ſetzte eine lebhafte Diskuſſion ein, die bald
ins Perfönliche übergegangen wäre. Ein Genoſſe hielt den Ditt-
wännern entgegen, daß ſie die günſtige Gelegenheit benutzt hätten,
eine Verſammiung einzuberufen, weil ſie wußten, daß unſere
tärigen Genoſſen aus dem ganzen Bezirk in Berlin auf dem Partei-
tag ſeien. Unter dem Gelächter der Verſammlung verſuchte Herr
Hükbnerbein, etwas herzuſtammeln, was aber bei der Ver
ſammlung keinen Glauben fand. Jn ſeinem Schlußwort wurde
Fennig derart oft unterbrochen, daß er erklärte, nicht weiterſprechen
zu wollen. Die Verſammlung war jedenfalls ein neuer Beweis,
daß das Häuflein der Rechtsunabhängigen immer mehr zuſammen-
ſchmilzt.

Heringen. Die Monagatsverſammlungdesbieſigen
Orts vereins fand am 4. Dezember ſtatt, und man nahm vor
allen Dingen Stellung zu Agitationsfragen. Es wurde beſchloſſen,
Mitte Dezember eine Hanusggitation vorzunehmen. bei der für den
Verein neue Mitglieder und für das „Volksblatt“ neue Leſer ge-
wonnen werden ſollen. Die Genoſſen verſicherten, vom ſ. Jannar
an die Nordhäuſer „Volkszeitung“ reſtlos abzubeſtellen. Eine rege
Debatte entſpann ſich dann über die Kirchenaustrittsbhewegung,
und es wurde darauf hingewieſen, daß es in Anbetracht der
größeren Schwierigkeiten, die ſich im neuen Jahr bei dem Austritt
jedem einzelnen entgegenſtellen, empfehlenswert iſt, wenn jeder
noch vor Jahresſchluß ſeinen Austritt erklärt.

Ein ſonderbarer Kindererzieher ſcheint der an
der hieſigen Volksſchule beſchäftigte Rektor Schwarz zu ſein.
Es wird im Orte allgemein erzählt, daß dieſer Herr den Kindern
gegenüber die gewöhnlichſten Ausdrücke gebraucht. Herr Schwarz
war während des Krieges am Kriegsgefangenenlager in Merſe-
burg und hat allem Anſchein nach den „guten Ton“ des dortigen
Gefangenenlagers mit in ſeine Schulſtube genommen. Auch ſieht
es der Herr Rektor als ſeine Hauptaufgabe an, die Fortbildungs-
ſchüler vom Arbeiterturnverein abzuhalten, indem er ihnen aller-
hand Märchen über den Bolſchewismus erzählt, der in dieſem Ver-
ein vorbereitet werde. Dieſer Herr ſcheint ſeine vädagogiſchen
Aufgaben verkannt zu haben, denn ſonſt müßte er wiſſen. daß der-
artige Verhetzung von der Schule fernzuhalten iſt. Jm übrigen
aber iſt es qut wenn man den Unterricht dieſes Herrn einmal etwas
i ert. damit der „gute Ton“ in ſeiner Schulſtube endlich
aufhort.

Nordhanſen. Aus dem Stadtvparlklament. Sitzung vom
6. Dezember.) Auf der agesordnung ſtanden „nur“ 22 Punkte.
Erledigt wurden innerhalb vier Stunden 7 Punkte. l. Ordnung
für das Elektrizitätswerk. Nachdem man ſich eine Zeitlang darüberdenen hatte, ob die zweite Leſung nach Paragrarh ſoundſo

er Geſchäſftsordnung zu Recht beraten werden kann, verlaſſen die
Rechtsſozialiſten und Rechtsunabhängigen den Saal, um an der Be
ratung nicht teilzunehmen. Der 8 1 der Ordnung wurde ohne die
Linke angenommen. Aber ſiehe dal Jetzt merkte man erſt, daß das
Haus beſchlußunfähig iſt. Der Punkt mußte zurückgeſtellt werden.

2. Der Vertrag mit der Ueberlandzentrale wird genehmigt.
z. Die Bezüge der Angeſtellten des Elektrizitätswerkes werden nach
den Sätzen des Kommunalverbandes, einſchließlich Funktionszulage,
geregelt. 4. Das Gehalt des Direktors des Elektrizitätswerkes

ſchreckende“ Maßnahme, um dem Mehrverbrauch des Waſſers ent
gegenzutreten, wird eine zeitweiſe Erhöhung des Waſſergeldes be-
ſchloſſen. Und zwar ſollen 35 des durchſchnittlichen Waſſerver-
brauchs zum bisherigen Preiſe berechnet werden, 5 mit 2 Mk. und
darüber hinaus mit 8 Mk. 6. Bei der „Gewährung eines Dar-
lehns und Ueberteuerungszuſchuſſes an die Genoſſenſchaft Bau
hütte“ platten die Geiſter auſeinander. Eine kleine Soziali-
ſierungsdebatte entſtand. Der Herr „Ober“ machte die Bemerkung,
wenn die Arbeiter für ſich arbeiteten, dann ſchafften ſie 25--30 Pro-
zent mehr wie bei dem Unternehmer. O wehl Da konnte man
wieder ſehen, wie fich die Unternehmer und Meeſter der Arbeiter
„annahmen“. „Zur Ehre“ der Arbeiter ſei geſagt, daß ſie auch bei
dem Unternehmer voll und ganz ihre Schuldigkeit täten. Für die
Rechtsſozialiſten und Rechts-!1SP. war es natürlich ein leichtes,
den Oberbürgermeiſter für ſeinen Ausſpruch feſtzunggeln. Nach
langem Hin und Her wird die Magiſtratsvorlage angenommen. Die
Neberteuerungszuſchüſſe werden bewilligt und ein Darlehen von
100 000 Mk. 7. Für die Notſtandsarbeiten am Krimderoder Werk
wird ein Betrag bewilligt. Zum Schluß wird noch bekanntgemacht,
daß an Arbeitsloſe (Verheiratete) 300 Mk. und 50 Mk. für jedes
Kind, an Unverheiratete 200 Mk. zur Auszahlung gekommen ſind.
Auch ſollen die Arbeitsloſen billigere Lebensmittel bekommen.

Rechtsſchwenkung. Seit einiger Zeit ſtrecken die Rechts
unabhängigen die Fühlhörner nach rechts aus. Man verſucht, an
die Rechtsſozigliſten beranzukommen. Sie ſind zu den Diskutier-
abenden der Rechts-ISP. eingeladen worden Aber die Rechts
ſozigliſten wollen nicht anbeißen. Sie haben darauf verzichtet.
Vielleicht bängt man an die Angelrute einen fetteren Biſſen. Wie
wäre es mit einem Poſten innerhalb des Gewerkſchaftsbureanus für
den rechts ſozialiſtiſchen Redakteur? Auch nicht übel! Nach links.
um keinen Preis, dann eben nach rechts. Die Reckhtsſozialiſten
können aber die Zeit der gegenſeitigen Befehdungen nicht ſoleicht vergeſſen, darum halten ſie ſich noch etwas zugelnöpft. Aber,

was nicht iſt, kann noch werden.
Hohenleipiſch. Aus der Partei. Jn der am Sonntag ſtatt

gefundenen gemeinſamen Mitgliederverſammlung der USP. und
KP. erſtattete Genoſſe Greiner Bericht von der Kreisgeneral-
perſammlung in Falkenberg. Die Verſammelten erklärten ſich mit
den gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden. Die Wahl eines gemein
ſamen Arhceitsansſchuſſes wurde bis zum Bezirkstag in Halle
zurück geſteht. Zu dieſem Zweck findet am Sonntag den 19. De
zember, eine weitere Verſammlung ſtatt. Für den Schulſtreik im
Kreiſe ſollen die nötigen Vorbereitungen getroffen werden. Von
den Verhandlungen mit dem Kultusminiſterinum erwartet man
nicht viel. Verſchiedene Genoſſen wandten ſich aufs ſchärfſte gegen
das demagogiſche Verhalten Gabels, der ſogar die Frechheit be
ſeſſen hat, ohne ihr Einverſtändnis ihren Namen auf Liſten zu
ſetzen, um damit krebſen zu gehen. Herr Gabel ging in ſeiner
Unverfrorenheit ſogar ſo weit, verſchiedenen Genoſſen gegen ihren
Willen die „Leipeiger Volkszeitung“ als „Volksblatt“ ins Haus
zu ſchicken. Wir geben hiermit die Namen der Geſchäftslente, die
das „Volksblatt“ abbeſtellt haben, öffentlich bekannt und bitten

ahe Junoſſen, ſich die Namen zu merfen und bei ihren Einkäufen
vei dieſen Leuten nicht zu kauſfen: Lagerhalter Gabel, Gaſtwirt
und Gemeindevorſteher Hogake, Th. Engelmann. Eduard Wohmann,
Joſeph Schwedtner, Karl Klemm und Karl Ruhig.

Ein Unterhaltungsabend der Freien Sozialiſtiſchen Proletarier-
ijngend fand am letzten Sonntag ſtatt. Den Prolog ſprachen die
Genoſſinnen Hagke und Hankel. Nach einer Feſtrede des Ge
noſſer Oity Jimmermann wurde ein Reigen mit großem Er-
folg auſeeſthri Auch die hieſige Jngend wird ſich reſtlos der

Kommunffſtiſcher Jugend anſchlicßen und dazu beitragen daß das
Werk der Kommuniſtiſchen Internationale ſeiner Vollendung ent
oegengeht

Weitere Provinz in der erſten Beilage.)
„FJF. I„I’”Ö„AS*ASSJ

Veran wortlich e Pofteit. Parteinachrichten. Wrchfel'iche: Gewerkſchaftl ches
nterhalinngkhlgtt Jobenn Jonßen; r Loka'es Werner Scho'rm; für Aus der

Provin Groß Leipzig. Dresden und magere e r et für Aneigent
rig Kroh, Bertag Volſévlatt, G m. b. H z Druck Halleſche Genoſſenſchaftsduch

druckerei, e, G. m. b. H. ſämtlich in Halle.

wird nach den Vorſchlägen des Magiſtrats geregelt. 5. Als „ab-
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Fernruf 4681.

WVochentags:

Ab Freitag

Gr. Vltichztraße 5] e stotgernr
In den Hauptrollen:

Albert Steinrück Hermann Valentin
Vorführung: 4.656 640 8 50 Ubr.

ErstaufführungDer Rlehter von Zähne
Ein gewaltiges Schauspiel in 7 spannenden Akten.

Akt zu Akt ist wirksam hernausgebracht, der Sechlus vonpackender, tragischer Gröse, der Se ergreiit.

2 L Bagower.
kinjah Beginn 5 Uhr.

Sonntags:ma begimn 5 ln „Jo ein Lcusbub 66 Iustige Schülerstrelche In 3 Akten

mit Paul Heidemann.

bofs, helle Norwar enden u. Hosen

besonders preiswert.

Faust-Hanäsohuhe

Kleiner Berlin 2, 4277 r

Stricxjacken Damen- Westen
Barchent Männer Hemden

Handschuhe, gestriokt, 990 I.
1400 K.

Socken Damen Strümpfe
Kraqgenschoner Rauhschals.

Dauerwäsche-Vertrieh

Ffestsäle Gold ner Hirsch
De NMorvwen. Froitag: I

G roSSor BaII.Wolles Görlneh- Orchester. r
Eintritt 50 P. Th. V.Sportkiub Auſer.

SBonnabencdd, d. II. Derbr. er. abds 6 Uhr.

Nähmaschinen
ADLEB

Verein für Turnen und Athletik von 1895.

im Gesollsehaftshauns DiomitnTanzver nügen,verbunden mit athletischen u gen

Hierzu ladet freundlichst ein 5805Der Woretanci. I. A F. Gerlach, Vorsitzender.

duf Wunsch leichtere
Zuhlungs- Bedingungen.

Karl Möller, Shmeent..

Gaſthof z. „Eſſtertol', Ammendorf.

Freitag und Sonnabend, den 10. und 11. ds. Mts.

Anfang 7 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein der Elſtertaler Wirt

23075 Arihur Goldammer.

h

Retto- Feier
bei gemütlichem Tanzkränzchen

Anfang 7 Uhr.

Donnerstag
freita9

Herren- Artikel
Welche Herren Kragen 1*
erw. eurS weiß Stüch 2
Serviteurs un
Selpsthinger dern Fern i 12
Strickhinder verſchiedene gar ch 147
Sockenhaiter la Gummi Paar 77*
Kragenschoner e. weint 28
ferren-Gamaschen *unkie u 369
Oberhemden ſarvig Stück 78*
Oberhemden Sir S 1259
Herrenmützen moderne Formen 107*

Wolle Herrentüten ten 29
Praktigche Geschenk Arttkel

aus unſerer

Kardinen- Abteilung.
Gurcinen- Spitze Meter 750
Garcinen extra breit Meter 24,50 15
Holps: ores Erbstüll mit Linke v
Abgegaßte Curclnen à Fren 759

Spachtelcrbeit Fenſter

Nodernes
Thedter.

Neue Promenade 8.
Nur wenige Tage.
Din medirinische; Phänomen

Wiil Orträa:

Das e
m Todesctarre auf den a

M
eine fülle ron Schönhbeiten.

m

Leipziger Straße 88

h W

Fernruf 1224.

Rütsel.,

Horterbrett,

le lebende

Ausserdem:
Der glänz: pe Spellan. S

Anfang 7 Vrr.

Node- Zeitungen 5nr et
buohbädlzg.

Bringt praktische Geschenkartikel in grober Auswahl zu außergewöhnlich hlligen Prelsen!

Freitag, den 10. Dezember 1990

I PIA MAY
in dem Filmwörama (7 Akte) nach dem Schau-

Dann Gestündnis“ von E. Vajda

Vorführung: 4.00 6.20 8.80.

Von -Schreibfisch und Werkslkoit

Alte Promenade IIa
Fernruf 5738.

Erataufführnung!?!
ſ

der Lavinfa
Maorland

Beginn 4 Uhr.

T I

Froitag, den 10. Dexember 1920

HANMC HIFRENDOoRFF
in dem großen Spielßlim (5 Akte) nach einer

Novoelette von Felix SaltenHerztrumpfl J
Vorführung: 4.40 6.50 „9.10.

LEFO PFEUKERT in dem Lustapiol

„Der indische Nabob“,

Die nevoeten Wochenberiehte,

Eratanfführnng!

in 2 Abkten:

e IJàz..jà 1

Beginn 4 Uhr. 5787

Wochemags Ns 5 r Tone Freſso Deſ Voſſem Frogromm.

Die grosse

chHht s Mess e
W

Außerordentlich billige Angebote aus 4 großangelegten Spezlal-Abtellungen unſeres Hauſes.

Wäsche
Damen Taghemden mit Lane. in 36
Damen Taghemden ger We e 595
lanen rIegtenten Jecig ſnent 60

tickerei und Säumchen Stü ckne nDanerkenheite nen n 159
banerhachſtenäen et doh

DamenUntertallen ben e 23
Damen Untertallen Watete e 197

Schürzen
Jlusenchürzen voppeegPucenschümen z Jrz geroet ſ. 297*

hell dunkel ſtert, 00bluenschürzen mit puimehn Veſag Sinch 39

ine n eAchnen h Se e 23Fchärren Wiener Form, ſchöne d 3900

Wie Zu t 00e zrm, aus he rSchümen S on mit ſgyb. Paſpel, Stück 45

aus chürzen ohne Latz, extra weit ch 7450

ohne Latz, aus quten 00dauscchünen 3 Stoſſen, Stück

breitem Stickerei-Volant Stück

t bot lanerbuennde An da Porten weiße Battict-Kinderschärzen i

W it Siickerei garniert Stück von

Trikotagen
Sprnghörch en grau. geſtr.

Kipderröchchen grau geſtr. Stück 19
Umtertaillen geſtr. mit langen Aerger J 70 50
Herrenbemden grau mit ſfarbigem en 39 0

ferrewormalhemden eng et
hemenrbeinkeider t anger Fung I
feneriemate meter et Quer e 497

dic e n ne 00 ſchönt 5er n e z z 4unten Band Ja 50k. Cü-renästt illen Band 3
her Troiznt in 4 Bände:el 17212 in 4 Bänden, Band 550 änens päerkglender. Band

Korsetts

o lt t 50Drektorer-Karretty z e eng ib. St 39
o et w. O an Form, aus feſt. of ſſel 90
0tse ſtoſf, Langet ten Garn Stück
reits elegante Form, ertra langhüftig 0 590Hort mit St rumpfha lter Stück
eform- Korieſſs n juſtoß, c z
Keform-leibchen ne el 2500
Kinder eidchen aus Niode Rehet 139

Püzien-Halter „Hautzna“ re de Fiaur 4950
n

w vaet 5

e

ed

Ssonnabeng
Sonntag

Schuhwaren
lederstiefel h 3750
Knder-Schnürgtletel 8. l ä3 990
Damen-Spangenschuhe rege 95

I

bamen-Schnürgchuhe Hat 135
Damen-Schnürstiefel un vett 175

Scimt-Buuscchuhe ehe 397
Ftokk-Hausschuhe et“zerlun 197
hnderäautchuhe 3323 r h 12

Voten Pa. ſ. lein füf n ler ſeiner 279 75

Praktische Gesrhenk- Artikel
aus unſererTeppich- und Köbelgtoff- Abteilung.

Uäuferetoff „ue auatn e 197
Wandschoner Wachstuch, imitiert 117

9

Tlechgecken reines Gewebe 85,00 59
Chalzeionguedecten Santeſegee Ware 17579

pjüsch- Teppiche beste Gual. ber. preigwert.

ky za tüce Ferant n Ju endschriften u Maier verkard von Uelch I Jofett wehen G .oßer Ext. d Verkauf Er ger Spree
Arndtses- Im relſs Dovppelſtück 5,80 v n aſuchen in 2Bänden, Vand J Klee n 172 Baufalenartſtel Stüa 1,25 85 karfiere auf Kern be nan wen 5 n h nen. n 234 le t ben0 4 renselle. rem, mi d ri. Stuck g r 790ſchög- kirchen Band biumengeile in verſch. Gerüche Skück 4ö äcchmasch ne Stück J tm Jahn d n el 4

m al des ledens Vand n e e n ein lenh ensöle in ve h i en un t n 55 009 ne große rgnde Stücke 6.00 lschaltssp jele in ar. Auswahl 47 l fein en 35 1

m T v7 e War 4 m



arer

a

a
23

ar

es

e

fa

25

l r

e

el

on T r rrrrrrrrreeeeeeeeeeeet
Nr. 288. 31. Jahrgang 1. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 9. Dezember 1920.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Dezember 1920.

Der chriſtliche „Hoffriſenr“.
Uns wird geſchrieben: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben, wie dich

S Wenn es dir aber in deinen Kram nicht mehr paßt, ſo
riß ihn zum Tempel hinaus und laß ihn verhungern.“ Auf

dieſe Art ſcheint der Herr Hoffriſeur Otto, ein ſtreng gläubigesMitglied einer hieſigen chriſtlichen Gemeinde, die bebennte Hive lebe

auszulegen. Das Wort „Hoffriſeur“ wird betont, weil Herr Otto
ſcheinbar noch ſehr viel Wert darauf legt, denn trotz des längſt ver
blichenen Ruhmes Seiner durchlauchtigſten Herrlichkeit von
Schaumburg-Lippe prangt die Kunde von der Verleihung dieſes
Titels noch eingerahmt im Geſchäft. Der gute Jnnungskrauter ſt
aber nicht bloß heilig, ſondern recht ſcharfmacheriſch geſonnen.

Die hieſigen Friſeurgehilfen ſtehen bekanntlich zurzeit in einer
Lohnbewegung, weil ſie mit den Löhnen, die man ihnen zahlt, ver
hungern müſſen. Ein Genoſſe iſt nun Führer dieſer Bewegung, und
war beim „Hoffriſeur“ beſchäftigt. Dies hatte Herr Otto bald er
fahren. Eines Tages kommt er ganz aufgeregt ins Geſchäft geſtürzt
und ſagt zu ſeinen Eehilfen: „Jch fehe mich genötigt, meinen Be
trieb infolge des ſchlechten Geſchäftsganges zu verkleſnern, und zwar
muß ich Herrn H. (unſeren Genoſſen) entlaſſen, weil er zuletzt ein
getreten iſt. Das letztere war unwahr, denn es war nach unſeren
Genoſſen noch ein Gehilſe eingetreten. Daß g. B. eine Geſchäftsſtille in den Friſeurgeſchäften herrſcht, wird nicht beſtritten, das ift

aber von jeher eine Erſcheinung dieſer Jahreszeit. Wenn alle Fri
ſeure deswegen ihre Gehilfen entlaſſen wollten, wo follte das hin-
führen? Außerdem iſt es gerade bei dem Herrn „Hoffriſeur“ mit
dem ſchlechten Geſchäft nicht ſo weit her, denn die Geſchäftsflaue iſt
erſt ſeit etwa 14 Tagen. Jn dieſen ruhigen Tagen bringt aber jeder
der bei Otto beſchäftigten Gehilfen das doppelte durchſchnittlich von
dem Lohn ein, den er bekommt, es kommen aber' auch Tage vor, vo
ihm die Gehilfen ihren Wochenlohn an einem Tag einbringen!
Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß der „Herr Hoffriſeur“ in den
letzten Monaten nicht bloß Hunderte, ſondern Tauſende durch
ſeine Gehilfen (auch unſer Genoſſe war dabei) verdient hat. Das
Wie wollen wir hier nicht beleuchten.

Aber das Manöver war doch zu durchſichtig. Der Genoſſe wirkteaufklätend nicht bloß im Vetrieb, ſondern auch in der Organiſation,
darum wurde er läſtig und man ſetzte ihn vor die Tür. Daß der

thenoſſe Familienvater iſt und zwei unmündige Kinder zu verſorgen
hat. ſei nur nebenbei erwähnt. Außerdem wollte man ein „Exempel

Tiara heim für Arbeiter Angeßellte und Veamt müſſen gebaut
den.Die Dringlichkeit, auch in Halle wirkſame Maßnahmen zur Be

hebung der Wohnungsnot zu trefſen, iſt in der Beſprechung am
24. November 1920 im Rathaus, an der Vertreter der Siadt-,
Kreis und Provinzialbehörden teilgenommen haben (vergleicheJeitungsberichte), anerkannt worden. Ein Antrag an den dragt

ſtrat, „Siedelungspläne“ auszuarbeiten und vorzubereiten, iſt
unterm 1. Dezember 1920 von der Mitteldeutſchen Bau-
zentrale eingereicht. Es muß ſchnell gehandelt werden. Schon
im nächſten Frühjahr muß ein Teil der Neubauten in Angriff genommen werben. Jn den Wintermonaten könnten Fewmehr
ſchlackenſteine oder ähnliche S Bauvorbereitung erforderliche
Arbeiten bergeſtellt werden. Hierdurch könnte auch der drohendenArbeitsloſi keit vorgebeugt, bzw. dieſe erheblich vermindert werden,

zugunſten der Erwerbsloſenunterſtützung. Um nun tatkräftig an
die Löſung der Aufgaben herangehen zu können iſt ein Zuſammen-
gehen aller Intereſſenten die ſich mit der Veſchaffung von Woh
nungen befaſſen, erforderlich.

Zu einer Beſprechung hierüber hatte die Mitteldeutſche Bau
zentrale am Freitag, den 3. Dezember 1920 nach „Mars la tour“
Vertreter der hieſigen Bauvereine und Siedlungsgeſellſchaften
eingeladen. Das Ergebnis der eingehenden Ausſprache war, daß
der allgemeine Zuſammenſchluß aller Bauvereine, Siedlungs-
geſellſchaften uſw. allſeitig zugeſtimmt wurde. Alle gemeinſam

intereſſierten Fragen, die die Beſchaffung von Baugelände, Bau-
gelder, Hupotheken, Bauſtoffe uſw. ſollen von dieſer Zentralſtelle

aus bearbeitet werden desgleichen die Vergebung der Bauarbheiten.
Die Bearbeitung der Baupläne ſowie der Banuoberleitung könnte
die Stadt Halle durch ihre Bauämter ausführen laſſen. wodurch
eine Herabwinderung der Baukoſten zu erreichen wäre. Baukoſten-
zuſchüſſe von Stadt und Gemeinde müſſen gefordert werden. Die
von der Stadt für Kleinwohnungsbau angeforderten und bereits
bewilligten Mittel in Höhe von i2 Millionen Mark müßten für
dieſe Zwecke zur Verfügung geſtellt werden. Von der A.G. für
Angeſtellten-Heimſtätten würden gleichfalls Baugelder und Hypo-
theken beantragt werden können, desgleichen auch aus der Ange
ſtelltenrerſicherung. Auch die privaten Großunternehmer, Fabrik
betrieb ſollen zur Hergabe von Baugeldern, bzw. Baukoſtenzu-
ſchüſſen gewonnen werden (ähnlich wie im Mansfelder Kreis).
Dieſe Unternehmungen ſind in der gleichen Weiſe wie die Allge-
meinheit an der Schaffung von Wohnungen für ihre Angeſtellten
und Veamten intereſſiert, ebenſo wie die Eiſenbahn und Reichs
voſtVerwaliung uſw.
Die Wohnnngsfrage kann nur gemeinſchaftlich mit der Stadt
gelöſt werden.

Brutalität zeigt die heutige Geſellſchaft. Und dann von Zeit zu
wird ein Film geg. der die beſten Entwicklungsmöglichkeiten für
das Kino erdffnet. Um ein ſolches Stück handelt es fich im Golem“,
das eine unbedingt künſtleriſche Angelegenheit iſt. Zunächſt mag
darauf hingewieſen werden, wie ſich hier wieder einmal der myſtiſche
Zug offenbart, den wir ſchon vor Beginn des Krieges ſpüren konnten,

Der Zuſammenſchluß aller Bauvereine uſw. iſt

der aber ſeit der Revolution viel ſtärker ausgeprägt iſt. Das geiſtig
bankrotte Bürgertum ſucht ſich durch die Flucht in die Vergangenheit
zu retten. Heute beſchäftigt es ſich mit Buddhismus, morgen mit

ägyptiſcher Kunſt, übermorgen mit chriſtlicher Myſtik. Die Geſchichte
des „Golem“ iſt eine der beliebteſten ſeit Meyrinks Schundroman
Der Golem“, dieſer Sage aus dem Prager Ghetto, in der erzählt

wird, wie der Rabbi Löw eine Lehmfigur zum Leben erweckt. Jn“
dem Film, der im U. T. vorgeführt wird, iſt das Motiv die Errettung

des Judentums vor den Verſolgungen des Kaiſers. Das bedeutſame
Ereignis des Films liegt vor allem in der Ausſtattung, in der
Architektur. Nicht einen Abklatſch des mittelalterlichen Prag gibt der
Film, ſondern Straßen, Gewölbe, Mauern, die die Stimmung atmen
in denen jene Stimmung der Legende entſtehen konnte, eine Stimmung,
vergleichbar der bekannten Radierung Rembrandis. den
Verzicht auf Naturtreue, auf Abkurbelung der noch beſtehenden Reſte

Progs aus dem Mittelalter kommt es zur Vereinfachung, zur Klärung.
Das zweite Ergebnis iſt Wegner als Golem. Das Neue, Bedeutſame,
iſt der Verzicht auf Naturalismus, den leider die übrigen Mitſpieler
anſtreben, die damit auf dem alten Niveau bleiben. egner fügt ſich
in Maske und Haltung, manchmal ein wenig maniriert, den Bildern
ein. Dabei verzichtet er nicht auf Minenſpiel und ſo gibt es Augen
blicke, in denen ein Zucken der Mundwinkel, ein Senken der Augen,
eine rührend unbeholfene Handbewegung tiefſte Menſchlichkeit verrät.

Von dem WMeißglückten, wie dem Ballett im Kaiſerpalaſt, den Gebeten
im Tempel uſw. mag füglich geſchwiegen werden, da es bei einem
Film, wie dieſem, der ein Kunſtwert in ſeiner Geſamtheit iſt, auf dieVetonuno des Poſitiven ankommt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 75 Uhr geht Der
Zigeunerbaron“ in Szene. Freitag: „Frühlings Erwachen“ vonWedekind. Sonnabend abend 75 Uhr gelangt unter Leitung vor
Proſeſſor Alfred Rahlwes Beethovens Miifs ſolemnis“ zur Auf
führung. Sonntag nachmittag wird als Volisvorſtelng bei
kleinen Preiſen von 1 bis 8 Mk. „Flachsmann als Erzieher“geben. Sonntag abend erſte Wiederholung der Oper „Die e

zeichneten* von Franz Schrecker. Montag: „Der fidele Vauer“.
Thalia Theater. Außer den Aufführungen der Volksbühne

werden im Thalia-Theater die öffentlichen Vorſtellungen wie in
früheren Jahren wieder eingeführt, deren erſte an Sonntag, den
12. Dezember, abends 7 Uhr, ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt

ſtatuieren“ den anderen Gehilfen gegenüber, die ſich im Lohnkampf zur Zuſammenfaſſung aller Kräfte und zur einheitlichen Be unter Spielleitung von Eugen Teuſcher das Liebesdrama „Jugend“
befinden. Unſer Genoſſe verlangte nach der Kündigung, da erſt
einmal ein Betriebsobmann gewählt würde, dem er die Sache
unterbreiten könnte. Einen ſolchen wählen zu laſſen, hatte der
„Herr Hoffriſeur“ noch nicht für nötig befunden, wohrſcheinlich,
weil eine derartige Perſon nicht zum „Hofſtaat“ gehörte. Daher
auch großes Erſtaunen. „Betriebsobmann! Die Verfügung iſt
aufgehoben,“ ſagte der Herr Hoffriſeur. Außerdem ha wir
ſchon einen Obmann, ſagte er weiter, das iſt unſer Jnnungsober-
meiſter! Jawohl, ſo und nicht anders müßte das ſein mit dem Be
triebsrätegeſetz, wenn Herr Otto zu ſagen hätte. Das würde den
Herren ſo paſſen. Daß es aber nicht ſo iſt, ließ unſer Genoſſe dem
Herren noch am ſelben Tage beſtätigen, indem er ihn ſchriftlich
auffordern ließ, innerhalb acht Tagen die Wahl eines Beiriebs-
vbmannes zu veranlaſſen, im Weigerungsfalle würde die Gewerbe
inſpektion einſchreiten und ihn in Strafe nehmen. Darauf ging
Herr Otto ſelbſt zur Gewerbeinſpektion. Dort ſagte ihm nun ein
„Fräulein Doktor“ wie er angab „einen Betriebsobmann
müßte er wählen laſſen. aber Strafbeſtimmungen beſtänden keine,
wenn er das nicht veranlaßte; außerdem hätten ſie, die Gewerbe-
infpektion, auch kein Strafrecht.“ Dem Fräulein Doftor raten wir,
ſich einmal den S 99, Abſatz 2. und S 28, Abſatz 2 u. 3 des Betriebs
rätegeſetzes wegen der Strafbeſtimmungen und wegen des Straf-
rechtes 8 93 anzuſehen. Der Betriebsobmunn wurde nun nach
vielen Hängen und Würgen gewählt.

Mittlerweile hatten ſich aber ſchon die Kollegen unſeres Genoſſen
mit ihm ſolidariſch erklärt und geſagt, ſie wollten lieber jeder einen
Tag in der Woche ausſetzen (es waren ſechs) und dafür ſollte dann
unſer Genoſſe beſchäftigt werden. Proforma ging der Genoſſe auch
darauf ein. Was aber tut der arme Mann von „Hoffriſeur“? Er
nimmt den Vorſchlag an, aber nur unter der Bedingung, daß die
Gehilfen dem Genoſſen auch je einen Tag in der Woche bezahlen,
während er dem Genoſſen dann bloß einen Tag bezahlen würde.
Der Genoſſe hat darauf die Konſequenzen gezogen, denn erſtens
konnte er nicht verlangen, daß das karge Gehalt ſeiner Kollegen
ſeinetwegen noch mehr gekürzt würde, zweitens wäre es ihm eben-
falls unmöglich geweſen, mit dem, was ihm dann noch geblieben
wäre (er mußte dann ſelbſtverſtändlich auch einen Tag ausſetzen),
ſeine Familie zu ernähren. Denn es wären ihm an Barlohn
wöchentlich 85 Mk. geblieben. Alſo verfährt der Herr „Hoffriſeur“
in ſeinem Betriebe mit Angeſtellten.

Und ſolcher Menſch nennt ſich „chriſtlich“.
wenn es nicht gar zu empörend wäre!

Kein Säugling darf ſterben
An den jämmerlichen Daſeinsbedingungen liegt es, daß die Sterblich-

keit der Säuglinge heute ſo groß iſt. Was die rechte Organiſierung
der Lebens verhältniſſe und die nötige Pflege zu leiſten vermögen,
das zeigen uns in überans intereſſanter Weiſe die Erfahrungen, die
man in Düſſeldorf gemacht hat. Sie beweiſen uns, daß die neue
Geſellſchaft einmal keinen Sängling mehr ſterben laſſen wird. Sie
beweiſen uns aber auch, wie die Säuglingsſterblichkeit ſchon heute in
den ſtädtiſchen Heimen auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt werden kann.

Vor allem iſt die ſtrenge Trennung der geſunden von den kranken
Säuglingen erforderlich. Ehe dieſe Trennung in Düſſeldorf vor-
genommen wurde, da gingen 71,5 o der in die Anſtalt aufgenommenen
Süuglinge zugrunde. Eine erſchreckend hohe Zahl. Ja, wie Pro-
feſſor Schloßmann in der Münchener mediziniſchen Wochenſchrift
ausführt, dürften auch die lebend entlaſſenen 28,5 o kanm am Leben
geblieben ſein. Und Schloßmann iſt Leiter der Düſſeldorſer Kinder
klinik und als hervorragender Fachmann bekannt.

Was die Trenunung der kranken von den geſunden Säuglingen be
dentet, iſt ebenfalls aus den Schloßmannſchen Feſtſtellungen erſichtlich.
Eine große Herabminderung der Säuglingsſterhblichkeit bedeutete ſchon
die von Schloßmann neu geregelte Ernährung und die beſſere Hygiene.
Und als dann 1907 die neue Kinderklinik in Betrieb genommen wurde,
erreichte man eine durchgreifende Beſſerung. Schloßmann erließ die
Maßnahme: im Sänglingspflegehauſe darf kein Kind mehr ſterben
Und dieſe Organiſationsmaßnahme hatte einen gewaltigen Erfolg.
Durch dieſe Organiſation ſank nicht nur im Pflegehauſe der Geſunden
die Sterblichkeit von 71,5 auf 0,2 auch in der Klinik der Kranken
ſank ſie auf 17,1 */o, ſo daß die Säuglingsſterblichkeit im ganzen bis
zum 31. Juli 1920 von 71,5 auf 17.3 ſank. Und wie Schloßmaun
ausdrücklich betont, iſt auch dieſe Ziffer noch zu hoch und ein weiteres
Herabgehen der Sterblichkeit zu erwarten.

Die Wiſſenſchaft hat alſo theoretiſch bereits die Vorausſetzung er
kannt, die die Sterblichkeit zu vermeiden imſtande iſt. Jetzt gilt es
nicht nur, dieſe Erfahrungen in den einzelnen ſtädtiſchen Einrichtungen
in die Tat umzufetzen, ſondern für jeden einzelnen Proletarier gilt es,
das ganze Leben ſo zu geſtalten, daß in ihm einfach fein Säugling
mehr ſierben kann. Taß es möglich iſt, haben uns die Erfahrungen
in Düſſeldorf bewieſen. Am Proletariat liegt es, die Maßnahme zu
treſſen, daß im ganzen Leben kein Säugling mehr ſterben darf.

Zuſammenſchluß der Siedlungsgeſellſchaften und
Bauvereine.

Zur Behebung der immer fühlbarer werdenden Wohnungsnot
iſt es erforderlich, nicht nur alle Vehörden. ſondern auch alle Bau
genoſſenſchaften. Vauvereine, Sieblungegeſellſchaften und ähnliche
Unternehmungen zur Unterſtützung und Mitarbeit zu gewinnen.

Man könnte lachen,

jarbeitung von einer Stelle aus unbedingt erforderlich. Es ſoll
daher von der Mitteldeutſchen Bauzentrale in Gemeinſchaft mit
dem Vauverein für Kleinwohnungen in Kürze eine weitere Be
ſprechung eingeleitet werden, um auch die Bauvereine, die bisher
noch fernſtehen, für die große, die Allgemeinheit intereſſierende
Frage der Bebehung der Wohnungsnot zu gewinnen. Wir werden
hierüber berichten.

Nachtquartiere geſucht! Für den am Sonntag, den 12. De
zember, in Halle ſtattfindenden Vereinigungs VBezirksparteitag
werden eine Anzahl Quartiere für Sonnabend nacht benötigt. Wir
bitten die Genoſſen oder Genoſſinnen, welche bereit ſind, einen Ge
ſinnungsfreund bei ſich aufzunehmen, ihre Adreſſe ſofort bis ſpäte
ſtens Freitag mittag in unſerem Bezirksſekretarigt, Harz 4244,
Hinterhaus, 2. Etage, zu melden. Die Bezirksleitung der
Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei.

Ein Mißtrauensvotum wurde in der letzten Mitgliederver
ſammlung des Holzarbeiterverbandes Herrn Winkler erteilt,
obwohl die rechtsſtehenden Verbandsmitglieder vollzählig erſchienen
waren, während viele unſerer Genoſſen durch Abweſenheit glängten.
Unſere Genoſſen müſſen immer daran denken, daß die kleinſte Nach
läſſigkeit in dieſem Augenblick den alten Bureaukraten, die jeden
Kniff kennen, die Möglichkeit geben kann, weiter an ihren Poſten
zu kleben. Natürlich gibt es auch antibolſchewiſtiſche Fraktionen
in den Verbänden, die mit aller Energie ſich gegen den neuen Geiſt
ſträuben. Niemand wird ſich darüber wundern. Auch im Holz
arbeiterverband arbeitet jetzt eine USP.-Zelle, die ſich vor der Ver
ſammlung am Montag im „Nikolaus“ zuſammenfand. Genutzt
hat es ja nichts, aber es iſt gut. daß unſere Genoſſen wiſſen, wie
notwendig erneute Wachſamkeit iſt.

Der neueſte Monatsbericht des Statiſtiſchen Amtes der Stadt
Halle gibt in 75 Tabellen über etwa ebenſo viele verſchiedene kom
munale Fragen für den Monat Juli 1020 Auskunft. Die Ein-

wohnerzahl iſt danach weiter wenn auch nur unbedeutend
zurückgegangen, was mit dem Wegzug vieler Studenten am Ende
des Sonmerſemeſters unmittelbar zuſammenhängt. Jm Herbſterſcheint ein entſprechend ſtarker Zuzug. Es iſt ganz ntereſſant,
zu ſehen, daß die Univerſität zu Halle auf die Einwohnerzahl der
Stadt noch immer einen beſtimmten Einfluß ausübt, indem die
3500 bis 3800 Studierenden und der große Lehrkörper und Be
amtrnapparat man denke nur in die vielen und ſo notwendigen

Kliniken und Jnſtitute mit ihren Familienangehörigen bei
Semeſterbeginn und bei Semeſterende regelmäßig etwa die Hälfte
des ganzen Zuzugs bzw. Fortzugs ſtellen. Der Geburtenüberſchuß,
d. b. die Differeng zwiſchen Geborenen und Geſtorbenen, tritt in
ſeiner Bedeutung für die Bewegung der Einwohnerzahl trotzdem

nicht zurück, da die 110 bis 180 Köpfe Geburtenüberſchuß monatlich,
die wir gegenwärtig haben, im Laufe je eines halben Jahres zu
einer ſtattlichen Menge anwachſen und ſtark ausgleichend wirken.
Die ſtatiſtiſchen Monatsberichte find in vier große Abſchnitte zer
legt, von denen Abſchnitt A die Bevölkerungsſtatiſtik, Abſchnitt B
die Wirtſchaftsſtatiſtik, Abſchnitt O die Sozialſtatiſtik und Ab-
ſchnitt D die Verwaltungsſtatiſtik behandelt. Der Gewerbetreibende
und der Politiker findet in ihnen reiches Materiol.

Die Ständige Kunſtausſtellung von Tauſch n. Groſſe, die nun
faſt fünfundzwanzig Jahre beſteht, die ſtets bemüht iſt, gute Kunſt
vorzuführen und dadurch erzicheriſch zu wirken hat ſetzt in ihrer
Weibvachtsausſtellung wieder eine große Anzahl Gemälde erſter

Künſtler vereinigt, deren Vetrachtung einen hoben Genuß gewährt.
Auch die vielen künſtleriſch einwandfreien Erzeugniſſe deutſcher
Kunſtgewerbe dürften intereſſieren. Der Beſuch der Ausſtellung
iſt, wie wir hören, bis Weihnachten frei.

Gegen vie Avſicht, Tondenkmäler auf dem Sertraudenfriedhof
zur Schmückung der Kriegergräber aufzuſtellen. wendet ſich die

Stadt Halle hal ſich verpflichtet, die Kriegergräber guf dem
unterhalten und mit Denkmälern zuGertraudenfriedhof zu

ſchmücken. Anſtatt zu Materialien zu a die von ſeher zu
Hrabdenkmälern mit beſtem erſt erwendung fanden zu
Granit, Sand- oder Kalkſteinen. ſoll unſer Kriegerfriedhof als
Verſuchskaninchen für gebrannten Ton benutzt werden. Die
Halliſchen Steinmetzen, die ſowieſo keine Arbeit finden können und

die ihrem Handwerk nach zur Ausführung dieſer Arbeit berufen
wären, dürfen ſich weiter ausruhen. Es iſt kürzlich ein Verſuch
mit Kacheltenkmälern gemacht worden und wurde dieſes Verſuchs-

geſtellt. Daß es keinen Anklang fand, wurde von vielen Beſuchern
in nicht mißzuperſtehender Weiſe zum Ausdruck gebracht. Mit

65) Gräbern geſchmückt werden. Dabei iſt aus techniſchen Gründen
vorgeſehen, daß jedes Denkmal von noch nicht einmal einem Meter
Höhe ans drei Kacheln zuſammengeſest ſein ſoll. Die Oeffentlich-
keit (vor allem auch die ſtädtiſchen Körperſchaften) haben ein

Intereſſe an dem Gelingen der Friedhofsanlage und ſollten ihr di
größte Aufmerkſamkeit ſchenken

Der Golem, wir er in die Welt kam. Zur Auff
in den TT.-Lichtſpielen. Das Kino iſt der beſte Sp
die heutige Geſellſchaft. Das Senſationsdrama in ſeiner für
Nerven unerträglichen Miſchung von Sentimentaliiät, Sitklichkert

rn

nachſtehende Zuſchrift von Angehörigen des Steinmetzengewerbes:

denkn al mit all feinen krumm und ſchief gebrannten Kacheln und
expreſſioniſtiſchen Zierraten auf dem Hofe der Moritzburg auf

dieſem Material ſoll nun unſer Heldenfriedhof mit ſeinen etwa

et

von Mir Halbe in der gleichen Beſetzung wie im Stadttheater.
Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters erhältlich.

„Die Jnternationale.“ Am 14. Dezember, abends 288 Uhr,
kommt im Saal des „Volksparks“ das vieraktige Volksſchau-
ſpiel von Emil Hallupp Die Jnternationgale“ zur Auf
führung. Bei der Première am 27. Juni im Berliner Walhalla
theater mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen, blieb ihm der Er-
folg treu bei allen weiteren Aufführungen in Berlin. Breslau und
zurzeit in Leipzig. Die Darſtellung wird erſtklaſfig ſein. Die

Künſtler, die es bei der Uraufführung zum Erfolg trugen, wirken
heute noch in ihren Rollen. Jn feſſelnder, packender Schlagkraft
rollen Szenen aus der Zeit der tieſtfen Standes des internatio-
nalen Sozialismus bei Ausbruch des Weltkrieges vorüber.
Karten zu 2,50 Mk. im Zigarrengeſchäft von Spengler, Geiſtſtr. 5.
An der dkaſſe s Mk.

e Jn der Straßenbahn den. der Zeit vom 1. bis
30. November ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in den t
Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden: 9 Spazier-

ſtöcke, 6 Regenſchirme, 5 Paar Handſchuhe, 5 einzelne Handſchuhe
1 Mantelgürtel, 1 Jacke, 1 Paket (Jnhalt 1 Reithoſe), 1 Paket (Jn-
halt 1 Paar Schuhe), 1 Paket (Jnhalt Stoffreſt), s Portemonnaies,
1 Bruſtbeutel, 5 Wachstuchtaſchen, 1 Geldtaſche, 1 Brieftaſche,
2 Broſchen, 2 Klemmer, Kragen, 4 Schlüſſel, 1 Jnvalidenkarte,

Fahrſcheinheft, 1 Sack, 1 Eſſentopf, 1 Kiſſen, 1 Grammophonteil,
1 Tabakspfeife, 1 Photographie, l kleines r ohne
Scheide, 1 Paket (Jnhalt Nu bgeng 1 Paket (Jnhalt gebr. Lein
wand), 1 Pompadour (Jnbalt 1 Schlüſſel). Die Empfangsberech-
tigten werden unter Hinweis auf Paragraphen 980/981 BGB. er
ſucht, ihre Rechte in unſerem Fundburegau, Berliner Straße 1,
innerhalb einer Friſt von 8 Monaten, vom heutigen Tage an ge
rechnet, geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die
Fundftücke öffentlich verſteigert. Der Zeitpunkt der Verſteig. rung
wird ſeiner Zeit bekanntgegeben.

Zugeinlegung. Zwiſchen Leipgig und Halle ift ſeit 1. mberein neuer Perſonenzug eingelegt, der Leipzig 10.45 Uhr aben ver
läßt und um Mitternacht in Halle eintrifft. Uns wird mitgeteilt,
daß die Beibehaltung dieſes Zuges von deſſen Benutzung abhän iggemacht wird. Es iſt desholb ratſam, daß jedermann nach e
keit dazu beiträgt, daß der Zug in Halle und den an der Strecke
liegenden Vororten bekannt wird.

Feſtgenommen wurden im Monat November 1920 35 Perſonen
wegen ſchweren Diebſtahls, 70 wegen einfachen Diebſtahls, 10
wegen Betrugs, 21 wegen Hehlerei, 11 wegen Raubes, 1 wegen
Erpreſſung, 11 wegen Unterſchlagung, 16 wegen Sittlichkeits
verbrechens, W weibliche Perſonen wegen Umhertreibens, 165 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 10 auf Grund von Haftbefehlen und
47 Perſonen wegen Bettelns und Obdachloſigkeit. Außer anderen
Straftaten wurden wegen ſchweren Diebſtahls 138, wegen ein
fachen Diebſtahls 250, wegen Betruges 52, wegen Unterſchlagung
30 und wegen Körperverletzung 62 Anzeigen erſtattet.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.Apollo- Theater. Heute abend 714 Uhr wdet die Erſt uſ

führung der Schwankoperetite Die ſchöne Lieſelott“ o
Max Bertuch ſtatt, Der Komponiſt, der bekannte Kapell neiſter im
Apollotheater, wird die Erſtaufführung ſelbſt dirigieren. Das
Werk enthält leicht ins Ohr gebende, ſehr hübſche Melodien und iſt
mit einer reichen Anzahl aparter Tänze ausgeſchmickt. soſtüm-
lich und dekorativ wird wiederum nur das Beſte geboten. Es geiten
von heute ab wieder die gewöhnlichen Eintrittspreiſe.

Stadttheater.
Die Gezeichneten. Oper von Franz Schreker. Ueber zwei

Jahre iſt es her, daß unſer Stadttheater ſich mit dem Gedanken trug,
die Gezeichneten herauszubringen. Vorgeſtern nun ward das Langer
wartete Ereignis. Die Oper Schrekers iſt die Tragödie der Menſchen,
die mit dem Kainszeichen körperlicher Verunſtaltung behaftet in gie
rigem Verlangen nach Schönheit, Liebe und Lebensgenuß jagen und
das Tor zu Eden verſchloſſen finden.

Ein genueſiſcher Edelmann, Alviano Salvago, mißgeſtaltet, häßlich,
die Seele aber voll von glühender Sehnſucht nach Schönheit und
verſtehender Frauenliebe, findet in Carlotta Nardi, der Tochter des
Podeſta, eine leichgeſtimmte, ihm verwandte Seele und entflammt in
Jiebe ihr. Sit verſteht es, ihn an ſich zu feſſeln und ladet ihn zu
ſich ins Atelier m ihn zu malen. Er folgt ihrer Einladung, und

in einer von wunderbarer Lyrik getränkten Szene offenbart ſie ihm
ihre Liehe. Doch er, zaghaft, in keuſcher Andacht vor dem ſinnberücken-

Weibe, kann dieſes ihm wie ein Traum dünkende Glück nicht faſſen.
er fährt ſogar zuerſt wild auf, da er in ihrem Geſtändnis nur
r Hohn und Verſpottung ſeiner körperlichen Ungeſtalt zu ſehen

Donn überzeugt, daß ſie es doch ernſt meint, kaun er
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ffraffen zu einem vollen Auskoſten des Liebesrauſches. Er
ibt abwehrend, will nur lieh und ant zu ihr ſein, um den holden
raunt ht z rſiören. Und das iſt das Tragiſche ſeines Schickſals.

Die Schönheit iſt Beute des Starken.“ An der Nichtbeiolguug
t enen Grundfatzes, geht er zugrunde. Schwäche iſt

ine e Schuld, dieſe Schwäche dringt ihn um das größte Glück
ſeines Leben TFarlotta gibt ſich bei einem Feſte auf dem Eiland



Elyfium. das Alviano in paradieſiſcher Schönheit mit märchenhaft
trunkener, ſinnenbetörender Schönheit hat aufbanen laſſen, VitelozzoTamare hin dem Wanne körperlicher Vollkommenbeit. Alviano en

iſt wiedea gan; ſo arm, wie er war zurückgeſtoßen ins Nichts
ein Gezeichneter!

Der Text, von Schrecker ſelbſt geſchaffen, redet eine edle, ſchwung-
volle Sprache. Noch mehr aber die Muſik, die das Vegriffliche ins
Transpendente erhebt. Die Muſik ſpiegelt die Farbenglut eines
iropychen Zauberreiches wieder. Schreker, ein Meiſter der Farbe,verfügt über eine Palette, glühender phantaſtiſcher Klänge und ſchafft

ein Tongemälde von üppigſten Farbenrauſch. Eine ſchier ungeahnte
Stimmungskraft ſtrahlt das Orcheſfer aus. Leuchtende Bilder zer-
fließen in der wabernden Lohe ekſtatiſcher Klangviſionen, peitſchen
auf, wimmern, flüſtern, ächzen, ſtöhnen und ſchwellen an bis zumwildeſten Raſen ungezügelter Leidenſchaſt. Die Tonalität iſt ſchwan-
kend, ſeltſam iriſierend und flimmert und ſchillert in verführeriſch
fündiger Erotik. Und doch reißt die Muſik, mag ſie auch manchen
befremdent anmnten, unwillkürlich mit den ſtrudel dämoniſcher Seelen
kraft. Breit fließt das Melos dahin und erfüllt in Rythmen vontruokenen Fieberſchauer das dramatiſche Geſchehen, mit naturaliſtiſcher
Malerei und viychologiſcher Ergründung. Schreckers Weg kommt nicht
von Wagner. Er führt ihn über das italienſche Veriſterorcheſter,
über Spinelli und Puccini zu dem höchſt individuellen Wundermann,

m die orcheſtrale Technik zu jeder Ausdrucksnüance dienſtbar iſt
ibt es eigentlich etwas über dieſe Muſik hinans? Jſt das nicht

ſchon Ueberkultur, dekadenz? Birgt ſie überhaupt noch die Möglichkeit
einer Steigerung, einer We eiterentwicklung? Vielleicht in derRückkehr zum Einſachen, Schlichten!

Die Aufführung war im großen und ganzen wohlgelungen. Ka
pellmeiſter Braun bewältigte die ſchwierige Partitur mit lebendiger
Elaſtizuät und verſtändnievollem Kunſtempfinden. Obwohl man die
von Schrecker ſelbſt eingerichtete kleinere Ausgabe gewählt hafte, hätte
das Orcheſter doch noch zarter abgetönt ſpielen können; da die Sänger
oft durch die Klangmaſſe erdrückt wurden. Von den einzelnen Dar
ſtellern ſeien genannt Hans Waldbu ra als Alviano Salvago, demhohes Lob für die mit allen Faſern des Herzens erſaßte Darſtellung
gebührt, hinter welche die Wſangl: che Leiſtung allerdings etwas zurück-
trat. und Frau Günzel-Dworski, die, als Carlotta in Spiel undGeſang gleich qut, die Hauptträger doe Erfolges waren. Fritz Kerz-
manns Tamare litt an zu ſtarker Wohlbeleibtheit; auch war die
darſtelleriſche wie geſangliche Leiſtung ſehr blaß, zu wenig temperament.
voll Auanſt Ros!ler als Herzog Adorno ſowie die übrigen Darſtellerbewältigten ihre Rollen mehr oder minder zuſriedenſtellend. Die Sviel-

leitung von Jntendant Sache hatte für ſtimmungsvolle Bühnenbilder
und flüſſiges Spiel geſorgt. Das Publikum, anfangs vom Neuen un-
gewohnt berührt, nahm von Akt zu Akt innigeren Anteil an dem
Werk und fühlte ſich am Schluß in die Zauberwelt eines Schreker ſo
hineingezogen, daß es frenetiſchen Veifall ſpendete und Darſteller und
Dirigent wiederholt vor die Rampe rief. Mw.

Aus der Provinz.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Bitterfeld. Mangel an Solidarität bei den Bau-
r be itern. Auf einem Bau der Firwa Kirchberg, hier,

nußte wegen Witterungsverhältniſſen verkürzt gearbeitet werden.d er r G Mnu aber glaubt
dätte der irrt ſich gewaltig.daß der ganze Betrieb verkürzt gearbeitet

Denn auf einem Ban, der nur etliche
hundert Meter davon entfernt liegt, wird voll gearbeitet. Zunächſt
ſtellte ſich die Direktion, in deren Werke der Bau liegt, und die
Firma ſelbſt einer Verkürzung entgegen. Leere ſah es ebenliet r wenn der eine Teil voll und der andere Teil überhaupt nicht
gearbeitet hätte. Sie rechnete wahrſcheinlich mit der Erſparnis vonranke aſelde rn. Wir aber ſind der Meinung, daß wir das harte
Los er Erwerbsloſigkeit gemeinſam tragen wollen. Aber nach
allen Wichtungen hin ſtellten ſich uns Hinderniſſe in den Weg. Als
dann der Obmann der Delegierten nach tagelangen Mühen dieſe

Handerniſſe endlich aus dem Wege geräumt hatte, ſtellte ſich, ſo un
auch klingen mag, ein Teil der Kollegen einer gemein-m 9ch es e Während nun auf derſamen Verfürzung der Arbeitszeit entgegen.

einen Bauſtelle ungefähr 40 Ki ollegen erwerbslos geworden find,
wird auf der anderen voll gearbeitet. Und nicht nur voll, ſondern es
find ſogar Fälle zu verzeichnen, wo 50, 60, ja ſogar 66 Stunden pro
Woche gearbeitet wurde. Wäre eine gemeinſame Verkürzung der
Arbeiteozeit zuſtande gekommen, ſo würde die durchfchnittliche

indenzahldani engang dieſer Kollegenin der Woche ungefähr 40 betragen haben. Der Ge-
iſt in Worten ausgedrückt ungefähr der:

Wenn ich nur babe, die anderen können ja hungern. Während dort
junge, unrerbeiratete Leute voll arbeiten, liegen hier Familienväter auf der Straße Man braucht ſich ſchließlich nicht zu wundern,
wenn die Leute, die ſo energiſch für volle Arbeit eintraten, jetzt den
ganzen Winter über von der Firma beſchäftigt werden, und das iſt
ſehr wahrſcheinlich der ganze Zweck der Sache denn es ſind gerade
die. welche ſchon ein Jahr und noch länger bei der Firma in Arbeit
ſtehen. Sollte denn die Bauarbeiterſchaft von Bitterfeld kein Mittel
in der Hand baben, dieſe in Zukunft zur Solidarität zu zwingen?

Sandersdorf. Oeffentliche Jugendverſammlung.
Am Dienstag fand im Gaſthaus zu Sandersdorf die erſte öffentliche
Verſammlung der Kommnniſtiſchen Jugend ſtatt. Als Referent war
Genoſſe Oelßner (Halle) erſchienen, der in ſeinem Referat dieNot wendigkeit des 2uſammenſchluſſes wie der politiſchen Aktivität
er Jugend nachn Sein Referat gipfelte in den Ausführungen:ir als rro legte Jugend haben ganz beſonders große Aufgaben

r erfüllen. Die hauptſächlichſte, aber auch ſchwierigſte Aufgabe, iſt

ie Schulung des Jungproletariats für den kommuniſtiſchen Auf
bau. Jedoch nur dann haben wir Ausſicht, kommuniſtiſch aufbauen
zu können, wenn der alte morſche Bau Kapitalismus zertrümmert
iſt. Tragen darum auch wir als Jugend dazu bet, ihn zu ſtürzen.
Jede und jeder muß das leiſten, was in ſeinen Kräften ſteht, dannwird uns das 17 roße Werk gelingen. Die anſchließende Diskuſſion
zeigte ſo recht das rege Jntereſſe aller Anweſenden. Jnsbeſonderewurde ſcharf gegen den Kinoſ und proteſtiert. Allerdings ift der
traurige Fall zu r eichnen, daß ein Teil der Jugend von Sandecrs-
darf noch immer dieſen Verlockungen kapitgliſtiſcher Profitgier
nachgibt. Die unausbleiblichen Folgen werden auch ihnen die
Augen öffnen. Nach klarer Erkenntnis der Sache werden auch ſie in
den Reihen der Kommuniſtiſchen Jugend zu finden ſein. So war
die Verſammlung eine gute Agitation für unſere Bewegung in
Sandersdorf. An alle diejenigen, die uns heute noch fernſtehen,
richten wir nochmals den Ruf: Kommt zu uns in die große Organi-
ſation der proletariſchen Jugend! Tretet ein in die Kommuniſtiſche
Jugend!

Sandersdorſ. Achtung, Parteigenoſſen Eine öffent-
liche Volksverſammlung findet morgen, Freitag, abend 724 Uhr
im Gaſthaus Sandersdorf ſtatt. Referent Genoſſe Heucke. Ge-
noſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch!

Radefeld. Der kranke rechte USP.-Oritsverein. Am3. Dezember hatten ſich hier die Hüſferdinger einen Wanderredner

namens Sach ſe aus Braunſchweig kommen laſſen, welcher in
einer ſchon längſt geplanten großen öffentlichen Volksverſamm-
lung die gegenwärtige politiſche Lage beſprechen ſollte. Um ſich
aber nicht zu blamieren, wurde die große öffentliche Volkeverſamm-
lung der Vorſicht halber nur im kleinen Vereinszimmer abgehalten.
Das Referat ſelbſt war eintönig und an Politik arm. Jn der Dis-kuſſion meldeten ſich nur zwei Genoſſen von uns und traten den
Ausführungen des Referenten mit Erfolg entgegen. Herr Brade,
unſer Exvorſigender, der ſich wiederum in den Sattel eines Vor
ſitzenden der Dittmänner geſchwungen hat, verſuchte unſere Funk-
tionäre durch allerlei Verunglimpfungen durch den Schmutz zu
ziehen. Er wird ſich aber gewaltig irren, wenn er glaubt, daß er
für ſeinen Nationalſozialismus denkende und klaſſenbewußte Ar-
beiter gewinnen kann.

Radis. V Gott für König und Vaterland. Am
Sonntag, den 28. November, fand im hieſigen Orte die Einweihung
eines Denkmals der im glorreichen Weltkriege für König und
Vaterland Gefallenen ſtatt. Der Charakter der Feier war ſo
votriotiſch, daß man ſich in die Zeit Wilhelms des Letzten zurück-
verſetzt fühlte. An der Spitze des Zuges marſchierte der Krieger
verein mit ſchwarzweißroter Fahne, Orden in Hülle und Fülle, und
trotz Entwaffnungsgeſetzes mit acht neuen Wer Militärgewehren.
Nachden der Zug am Denkmal „Aufſtellung“ genommen hatte,
hielt der Vfarrer eine Anſprache, die natürlich den Anweſenden
ſehr zu Herzen ging. Auch unterließ er es nicht hervorzuheben.
daß die Bedauernswerten für „König und Vaterland gefallen
wären, daß ſie unſere Grenzen vor dem böſen Feinde geſchützt
hätten und trotz allem auf Geheiß Gottes, der alle Menſchenſchick-
ſale lenke, nicht wiedergekehrt wären. Der wahre Geiſt der Krieger-
vereine zeigte ſich wieder einmal, als ein Vertreter des Krieger-
vareins in ſeiner Rede auf die Befreiungskriege von 1813 hinwies.
Nachdem noch einige bürgerliche Abordnungen ihren Senf dazu
gegeben hatten, ſchloß die Feier, die nur den einen Zweck hatte.
daß fie die Wunden der Angehörigen erbarmungslos wieder aufriß.

Lichtenburg. Aus der Partei. Jn einer Mitgliederver-
ſammlung wurden noch mehrere Mitglieder in die Partei aufgenom-
lich Stellung zum Parteitag. Alle Genoſſen, die zur Verſammlung
erſchienen waren, traten für die Beſchlüſſe des Parteitages ein und
verurteilten das Verhalten der Dittmänner. Nach Schluß der Ver-
ſammlung wurden noch mehrere Mitglieder der Partei aufgenom-
men und verſchiedene Volksblatileſer gewonnen.

Weißenfels. Parteimitglieder, welche infolge der neven
Bezirkseinteilung von den Bezirksführern nicht kaſſiert ſind, müſſen
ihre Beiträge im Parteiburean Dammſtraße 18. begleichen.

Achtung, Kommuniſtiſche Jngend. Heute abend7 übr findet im Stadtjugendheim, altes Kloſter, ein Vortrag über:
„Proletariſche Jugend und Kunſt“ ſtatt. Alle jugendlichen Ar-beiterinnen und Arbeiter ſind dazu eingeladen.

Zipſendorf. Der Weizen der Unternehmer blüht.
Nach einem kürzlich von verſchiedenen Betriebsräten angenomme-
nen Beſchluß ſollen die Belegſchaften der einzelnen Gruben täglich
eine Stunde umſonß mehr arbeiten, damit die Erwerbseloſen in den
großen Städten Kohle erhalten können. Während man dies von
den Arbeitern verlangt, beachte man folgende Kehrſeite der Münze:
Nach dem letzten Geſchäftsbericht haben die Leonhardſchen Braun-
kohlenwerke (Akt.-Geſ.) in dieſem Jahre einen Reingewinn von
3,032 Millionen gegen 1,548 Millionen im Vorijahre zu verzeichnen
Nach allen Abſchreibungen uſw. können an die Aktionäre 10 Prozent
Dividende verteilt werden. Und da ſollen Arbeiter umſonſt
arbeiten

Teuchern. Einen Reinfall hatten am Sonnabend die Un
abhängigen Rechtsſozialiſten mit ihrer öffentlichen
Verſammlung. Da der Referent nicht erſchienen war, konnten ſie
die Verſammlung nicht abhalten, obwohl die erſchienenen Ver-
ſammlungsbeſucher ſehr neugierig geweſen wären, zu hören, was
ihnen der angekündigte Referent für „Wahrheiten“ zu ſagen habe
Allgemeine Verwunderung berrſchte darüber, daß der Komiker aus
Zeitz nicht erſchienen war der ja ſonſt überall und nirgends zu
finden iſt; wahrſcheinlich iſt ihm hier in Teuchern der Boden doch

tionäre, aber

etwas zu heſß
ſammlung, in der über die Grundſätze der 3. Jnternationale ge
ſprochen wurde, war ein voller Erfolg. Die Jeiver Anlibolſ
wiſten haben jedenfalls in unſerem Orte ausgeſpiolt.

Leißling. Aus der Partei Am Donnerstag fand eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung der USP. und KP. ſtatt.
Die Stimmung der Verſammlungsbeſnucher war gut. Einſtimmig
wurde der Zuſammenſchluß am Orte vollzogen. Sodann wurde der
Vorſtand neugewählt. Als 1. Vorſitzender: Genoſſe P. Peter
2. Vorſitzender: Genoſſe Kurt Seibot Kaſſierer: Genoſſe Her
mann Güldner, und Schriftführer: Genoſſe Kurt Horack.
An die Vorſtandswahl ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Jns
beſondere wurde das Verhalten der älteren Genoſſen am Orte einer
ſcharfen Kritik unterzogen. Auf der Arbeitsſtätte ſind ſie Revolu

am Orte wollen ſie von der Parteiangelegenheit nichts
wiſſen. An die Vertranensleute aller Betriebe, beſonders der
Leunawerke, richten wir die Bitte, etwas mehr die Leißlinger Ar-
beiter im Auge zu behalten. Beſonders diejenigen, welche große
Töne ſchwingen. Laßt Euch vor allen Dingen die Quittung eines
Arbeiterblattes zeigen. Die Zahl der Volksblattleſer am Orte muß
noch bedeutend ſteigen. Für Kegelklubs, Geſelligkeitsvereine haben
viele Geld, aber eine Arbeiterzeitung iſt ihnen zu teuer. „Volks-
blatt“- Beſtellungen nimmt jederzeit Genoſſe Kurt Hora'd ent
gegen. Einſtimmig wurde noch beſchloſſen, am Sonnabend den
11. Dezember, eine Verſammlung bei Grunert ſtattfinden zu laſſen.
Am Schluſſe der Verſammlung ermahnte und forderte der Vor-ſitende alle Genoſſen auf, recht fleißig für die 3. Internationale zu
agitieren.

Naumburg. Kartelldelegierte, die gf dem Boden der 3. Inter
nationale ſtehen, müſſen am Montag, den 13. Dezember, im Reſtaurant
„Zum goldnen Hahn“ erſcheinen. Von den neugewählten Delegierten
darf feiner ſehlen. Gleichzeitig richten wir an alle Gewerfſchafts-
vorſtände die Aufforderung, ihre Adreſſe an Genoſſe Fieher, Reußen-
platz 13, einzureichen.

Hornhauſen. Hilfloſe Hilferdinger. Am 4. Dezember
hatten die Hilferdinger zu einer öffentlichen Verſammlung als
Paradepferd den Reichstagsabgeordneten Brandes herangeholt,
um die hieſige Arbeiterſchaft über die politiſche Lage und über dieDiktatur, die man von Moskau auf unſere Partel ausüben will,
„auſzuflären', Freilich erzielten ſie damit nicht den gewünſchten
Erfolg, denn in der Diskuſſion wies unſer Genoſſe Gruſon die
irreführenden Behauptungen des Referenten zurück und zeigte inkurzer, klarer Form die Notwendigkeit und den Wert de Zu
ſammenſchluſſes aller revolutionären Proletarier in der 8. Jnter-nationale. In ſeinem kurzen, lendenlahmen Schlußwort konnte
der Herr Reichstagsabgeordnete nicht mehr die Situation retten
und bat jedenſalls den Eindruck mitbekommen, daß hier bei uns
die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei auf feſten Füßen ſteht.

Hedersleben. Die Rückſichts loſigkeit des kapita-
liſtiſchen e h weiſt ſo recht das Vorgehen der Wegelebener Zuckerfabrik, die es fertiggebracht hat, vielen
Arbeitern den Stuhl vor die Tür zu ſetzen. So lange der ganze Be
trieb im Gange war, und das Geſchäft blühte, waren die Arbeiter
gut, ſich auch noch über den Achtſtundentag hinaus ausbeuten zu
laſſen. Jetzt aber, wo die Rüben zum g Teil aufgebraucht
ſind, ſetzt man ſie auf die Straße während in früheren Jahren jeder
ſo lange arbeiten konnte, wie er wollte. Man wundert ſich nur,
daß es bei dieſen Verhältniſſen immer noch Arbeiter gibt, die ſich
von der kapitaliſtiſchen Preſſe und von der Kirche verdummen laſſen
und ſich noch nicht in die der klaſſenbewußten Prole
tarier einfinden, die in der Vereinigten Kommuniſtiſchen
Vartei zur Befreiung Proletariats zuſammengeſchloſſen hat.
Man hört zwar in unſerem Orte ſehr viele darüber ſchimpfen, daß
ſie jetzt für 2.50 Mk. Stundenlohn Notſtandsarbeiten in der Ge
meinde verrichten miſſen und mit dieſem Lohn r mancher Fami-
lienvater mit vier Kindern durchkommen. Der Herr Zuckerfabri
kant ſcheint nicht das geringſte ſoziale Gefühl zu haben, denn ſonſt
hätte er ſeine Arbeiter nicht auf die Straße geſetzt, damit ſie für
einen derartigen Hundelohn ihr Leben kümmerlich friſten müſſen.

Eine öffentliche Volksver e findet amSonntag, den 19. Dezember, abends Uhr, i Suhholdſchen
Lokal ſtatt. Genoſſe Müller (Halberſtadt) ſpricht über das
Thema: „Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei zur Gewerkſchafts
frage. Alle Männer und Frauen von Hedersleben ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

Allerlei.
Exvloſion. Höchſt, 8. Dezember. Heute a t a

einem Spe ialbetrieb der Höchſter Farbtderke eine folgenſExploſion, bei der fünf Arbeiter den Tod fanden und ſechs
ſchwer verletzt wurden. Trotz großer Beſchädigungen kann der Be
trieb aufrechterhalten werden.

Sport und Körperpflege.
Der Halliſche Arbeiterſchachklub veranſtaltet jetzt regelmäßig in

ſeinem neuen Heim, „Goldene Spitze“, Spitze 11212, Wettkämpfe im
Schachſpiel. Spielabende finden ſtatt: Montags und Freitags,
7 Uhr abends. Für Anfänger, auch Jugendliche, beginnt am Frei-
a den 10. Dezember, abends 7 Uhr, im Klublokal ein Anfänger-
urſus.

Pünktliche Lieferung. Franz Schmidt,W Herrenhut öTagen Unpreggen e e

e Eröſtnungunseres Spezlal-Zwelggeschattes E i nm z i 9 e S DrucHsacben

Hlerren-Hütoe nene e rZum Auxxuchen! i mlrosse Ulrichstrasse
im Hause Mars-la-tour“

morgen Freitag vormittag.
kuorwes lager in Herren-Hüten u. -Mützen zu uns bekannt bigen Preigen.

Stroh- und Filzhut- Fabrik

Herold Schröder,
Hauptgeschäft: Grosse Steinstrasse 33.

Fabrik: Leipziger Strasse 87.

warme, meist reinwollene

Winter Mäntel
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Mäntel-Sernau,Sämmtliche Parteisehrlſten zu bes dareh reren Grosse Ulrichstrasse 54, hochparterre. 5891

Ausführung

kenowsenchalts

Buchdruchereleſm n.

Werdi fur das Volksblant

Eine von uns am a Abend einberufene Ver



n V lAb Freifoq, den 10. Dezember 1920:

Monarchie oder Republik
Das fest der schwarzen Tulpe

Das Wäten des Pöbels in Hollands Residenz im
Bärgerkrieg. Kolossalfiim in sieben gewaltigen,

spannenden Akten. 5820
Hanptdarsteller: Helga Ha Carl de Vogt
Toni Aimmerer Nilhelm Diegelmaun.

Vortührang: 5.00 8.00 Uhr.

Während des Krieges verboten gewesen!

Das Todestelephon!!
Detektivdrama in drei Akt. In d. Hauptr.: Erieh Kaiser Titz.

Vorführung: 4.00 6.50 9.40 Uhr.

Die neueste Meßter-Wochenschau!
e

u
III

Herren-Stlefel 120 135 17
Damen-Stlefel 96 120 16
Damen Halh- und Spangenchrh 94 110 125, r 145 k.

Ich bitte, genau auf meine Schaufeneter zu achtenv,

Paul Landgraf,
Sohmeerstraße 17,18.Schmeerstraße 17/18. 5814

un Weihnachts- Verkauf a

Schuhwraren
hat begonnen Auffallend billig und gut:

Filzwaren besonders billig.

ar 196 Mk.
ar 166 k.

Empfehle zur I Weihnacntsbäckeret

Sultaninen Ia.
RosinenBorini en.
Süße Mandeln, Ia große
Bittere Mandeln, la grobe
Aprikosenkerne

Halfertflocken, prima Qualität

Sàämtliche Gewürze zum Schlacnhten.

Kolonialwaren- und Feinkosthandlung,
Fernspr. 542. 9 Friedrichplatz 9. fernspr. 542

und sende frei Haus
1/4 Pfd 6.26 5,75 5,00 Mk

1/4 Pfd 8,75 4,75 9
1/4 Pfd 4.,00 3,50

I Ptd 6,75
Pfd 4,59
Pid. 3,50

ehwaehe,

(Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-
rohrenleiden frisch u. spez.
reraltet, Syphilis, Mannes-

Frauenleiden)
wenden sleh sofort vertrau-

nsvoll an Spezialarzt
Dr. med. Dammann

Mancdelersstr, süß fertig gehackt. 1/4 Pfd 3, 50 v Berlio s otadamerstr. S

Sch e B. Sprechst.: 9--11 u. Schmoalzmargarine, hbayr., hoecht Pfd 18, 50 4, Sonntags 10 Ubr.
Marg Irine, hochkfeine Qualität. Be r u

ankendean trelw anknpehrPfd. 15 50 14.50 14, co u. Angabu bester Heilmittel

Außerdem (ohne Que e andereGirte, ohne Einoapritz., ohneBohnen, weiße Pfd 3,50 2,50 Mk erulertor.) gegen 1, Mr.Erbsen, grobe, Viktoria Pfa 2,00 dliakret in versehl. Kuv ert
Ervsen, geschält Pfà 4,50 ehe r SoErdsen, halbe geschälte Pfd. 2,00
Reis, Ia Qualität, Vollkorn, Pfd s.00 5,50 JLiosen, vorzügliche Qualität. Pfd 6.50 5,80 Starke., dauerhafte

Pfà 2,50
ieBß, vnibittert Pl. 3,40fiee, Kakao, diverse Schonolade.

Otto Thürmer,

gehs lage
g Vreitag. den 10., und Sonnubend. den

P i. Hhezember., findet im Kestaurant Zum
n Haſen Manszſolder Str. B. Ecke IIerrenstrabe, a

ein billig. Schahwaren- Verkauf eratt. Kronleuchter
a

2

a

5 2 Herren-, Damen- und Kinderstlefel.

fuchsäbhe
preiswert bei

H. Krasemann,

W aur DaSdweerrhae ſ.chuhwarenverhauf. ne 3

An urd
ſowie einen elektr 7

5812 verkauft billig
Hamann. Böllba.

Verkauf bis abends 7 Uhr. *3060

Ansichis-Postkarten
Die Volks Buohhandliunog. neraeburxer Str. 163

Karbid zKilo 5,50 Mk. Erſtgiaſ
Kar bivtiſchlampen billig
Karbid-Wurmstlch,

e Wir eröffnen morgen, Freitag, W
Oleariusstraßbe 3

eine Weltere Verkuufsctelle,

H. Böhlert Co.Erste Hallische Schlachtpterde Verwertungs Ges, m. J I.

m Telephon 1568 und 4046.

W W D

Mache besonders darauf aufmerksam, daß in meinen
Wurstwaren keine Auslandsware verarbeitet wird.

Burg- Theater.
Große Gosenstr. 12. 5794

Freitag, Sonnabend und Sonntag:e SMarie Widal u
Die Tochter deu e8-Akter-l notopiol mit Würre.

Persönloheborstellunn

und Mitwirkung der bekannten Filmgröße
Herbert Kuno,

Raglans, Paletots
Anzüge Joppen

Knaben-Ulster
5818 von 175 Mk. an.
Gutavways gestr. Hösen

empfiehlt billigst und
in großer Auswahl

Ala Hpoll Nach
alle (Saale), leldzger Straße 36.

Kein Geschäft Ist Sonntag 12. u. 19. Der

von 11 bis 6 Uhr nachm. geötknet.

Arbeitsmarkt

v 10- u. 4-6 Uvr
Sonnabend nachm. und Sonntags geschlossen.

Wir iuchen
15. Januar 1921 einen durchaus tüchtigen

Geſchäftsführer.
fähigt lein.
Mitgliedſchaft Dienſtſahre werden angerechnet

ſind bis zum 28. Dezember d. J. mit der Auſſchri
Bewerbung“ an Hans Hennig. Merſeburg a,e 4, einzureichen. e

durchaus tüchtige

Stenotypiſtin,
ſein muß. Bewerbungen ſind ſofort an die gleich
Adreſſe zu richten.

m w.

Paul Schulze, 12

e

v jE Reformhosen, alle Gr

h nichwerlen? en

frünngs Erwachen.

Sonnabend Konzert.
isca Solemnis

von Beethoven. 5799

„Sücpulast
WMorgen, Freitag

Groüer bal
Volles Görlach Orchester.

Eintritt 50 P. 5398

Männer-Hemden
j26.75-4 36, 750 39,75

Einſatz-Hemden
39,75 49.75

Cuterhosen V. 19,75 e

h Barchenthosen 39

39,75
Kinder-Trikots. alle Gr.

h Woll. Halsschals 9,75 e
Gestr. Handschuh. 9. 752

KHerren-socken
J Damen- Strümpfe 9.75 4

J wu. u. b. Taschentächer
v. 2,95

J Gogstickt. Ratist-Taschen-
tüeher Dtzd. 30 4&

EUTSCHEk El äLLARB. FRöano
VERWALTUMGSSi. MERSEBURG. SkFrirusſn.

re 244 zurenozeit: kr. 4
für unſere Verwaltungsſtelle zum

Derſelbe muß möglichſt mit den Verwaltungs-
arbeiten vertraut, organiſatoriſch und redneriſch be-

Bedingung iſt mindeſtens 5 fährige
Bewerbungen mit der Angabe von Beruf und Alter
und der bisherigen Tätigkeit in der Arbeiterbemw

die mit allen Bureguarbe en (Stenographie) vertre S 9
5

T Duamen-lliemden 30
L ſow. 100 and. Artikel.

5 z wobei Sie die ſchönſt
Weinnech 5-beschenbe

find. Fern. als veſond

gute Qual. u. reiz Muster
130cm h. m 292

Gr. Ulrichſtraße 25
Ecke Jägergaſſe

u. LWucherer r 62

0

0 7777 0 to

s e Jamaika- Rum eSdlrak de Batavia 6
r 0 4 ht Kognak Weinbrand

und deren Verſchniite 2
2 O 9i Feinſte Tafel-Liköre

l p Oltomar Brehmer Hachf.
0 w Karl Schulze 9Leipziger Str. 43 h
0 5 00

0 6 u0 0
s819

Gr. Stuhſſchlitt., RodelHallmarkt-Flelsch-Zentral Theaer e en e„nallmar Fi lelse Zenira e. Apollo Anl.7 r r in Silber, S hie a
I. Ringen Plan i. t Heute zum 1. Male: G d &bchen, Puvver nIa. Rindſleisch zum Braten 12 ſſ ch l t Gold M Burgſtraße 1ö1.Ia. Rindſieisch ohne Knoch 13 le on les 9t W 7an Mk. Jede Anferti cja. iamweifeiseh 12, X&chwank- Bpril. M.Bertuch 56 u erren uig. Bintwarst 20 7 J uvt. pers. Leitung alle Größ. u. Breit. vorrst. ren 3I. eberwurst 20 a. Komponieten s W Fchindler, ger v Kinderanzügenja. Schwartenwarst 20 Gewöhnl. Preise! nmeister. nimmt an. Wendtland,Ia, Ronaenwurgi S 20.- eine Vlriechstr. 35. Könnern. Sriedbofſtr. 4. S
ia. Sehiackwarst 22 r J JIa. Rot- ans Toberw erst e I185 Stadttheater. Schicke Weihnacehtsa- m
Ia. Brühwurst 5 12 Freitag, den 10. Dezember,gerüneherter Speck 19, DAnf. 7iz, Ende vor 11 Uhr: x r a W a tt en

in allen Formen
preiswert bei 6816

Otto Blunkensgtein,
Obere Leipziger Str. 71.

e eitenn nie für Gemeinde und.vorhauft ne d billig Amtsvorsteher

H. Schindler, kin v

d 4 e 9 o24Halle 8 6 0An I 150 M..
U. Vowerüng, öoilesäckersrade 17.

9.75

Kinderstrümpf. v. 9.75

I Dam.-Varhthemd. 75

pelsw. bartn.-So t

e

vorzögliche
Rot und Weibwelne,

KRordhäuser,
Rum,. Arrak.

A. O. Andréè,
Wörmlitzer Str. 12.

Fernruf 1193.

r Kognak
empfiehlt 4142

Sohlleder- Ausschnit,

Gumminuhbuaültre,
Schaätfte,

F. Hoah,
I etpaig e Strase 16.

Ifé Hor aed ber.Ecke Gr San berg.

emoftevlPartelvchrifteD en.

nach Maß.
Fillasohlen, 6802leichzeitig (uchen wir zum 1. Januar 1921 a De billige Preiſe. W

Kleine Ulrichstr. 35.

2. itert fiRüuhensaft Ken aPiund 2.90 Mark. ßezirbnent ung der 0.s. 3

Zu haben bei 806 Hatle a d. 8Weiss, Geiststraße 68. r Preis 75 i.
Neue eleg. Damenſchuhe Wichtig für 7617
125 Mk. Herrenſtieſel] alle Gemeinäevertreter

r Zu beriehen dureh diedis Nr. 35, 75 M Volksbnehhandlung,
der Expedition d. Rlattes,
oder deren r
sowie dureh die Partei-orwanisation oder direkt

v. Be r U. S. P.Bellamy
Ein Rückblick aus et
dem Jabre 2do Ketcheve Whinnert

5.00 Mk. Porto 40 Pf. mit Erläuterungen und
die Volksbuchhandlung, Rententabellen.

Herausgegeben vom

G De 2dalle a. S.. Hat 42 neſchebang 9. kriegsdeschöcigien,

Preis 3.,60 k.
Porto 20 Pf.Junger Arbeiter Zu haben durch alle

e n. Volksblattausträger undSff unt. v. 200 an die die Volksbuchhandlung,
Geſchäftsſt d Ztg. '3071 Halle a. S., Harz 42/44.

nFamiſen- Nachricht en

Dantſagung

Zurüchgekehrt vom Grabe unſeres hoffnungs
vollen Sohnes

Willi
ſagen wir allen unſeren lieben Verwandten,Freunden und Bekannten für die iſebeveolle
Teilnahme ſowie die ſchönen Kranzſpenden

unſeren innigſten Dank Beſonderen Dank der
Direktion den Angeſtellten, ſowie den Arbeitern

und Arbeiterinnen der Port. andZementſabrik
Halle a. S und dem Sportverein Freya

Paſſendorf, den 9 Dezember 18920.
Halleſche Str. 2e.

Jn tiefem Schmerz

kumlle J h e
*3070

Santſagung. J
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden meines lieben Mannes, ſagenJ wir allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit

Blumen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, unſeren innigſten Dank. Beſonders
Tank der Bauausführungsgenoſſenſchaft, dem
Deutſchen Bauarb.-Verhand, dem Kraft-Sport-
Klub 1909, der U. S. P D., ſowie dem Vertreterder U. S. P. D. für feine ſieben Worte am Grabe.

Halle a. S., den 8. Dezember 1920.
Thorſtr. 31.

Jn tiefem Schmerz
Vwe. Martha Kühne

5789 geb. Schlegel nebſt Angehörigen



r rFreitag, den 1 von nachmittags 3 UhrBerai von dine Pfund zu 3, V.
Weißenfels, den 8. Dezember 1920.

Die S
aus soliden W ollstoffen,
in allen modernen Farben
und vielen aparten Fassons 7 r ejnd. Willy Küche Rleſterſte

Hüte Mützen Krawatten Hosen-
träger Dauerwäsche Schirme

Stöcke r e
Celegenbeltskauf,

Anzüge, Ulster, feldgrauue Röcke,
Ftoffhosen, Bettwteche, Tischdecken,

200 30
Loewendahls. Acu

Cardinen, Federbetten, Nähmaschine,
Zither, Schreihmaschine.

ſten billiger Weihnachtsverkauf in (ee)

Korbmöbel d Korbwar ler Art.n un um ia Sovaiag den 2ehm. Uhr Gurnitur (2 Sesselu Tisch) un 350 h. Kogn a Zentrale

2

a LEA. S.

bau W Rnüköthe in i 22.1 20 hneten nun W zonnueh versumm ine p enge,sElektro-Nonteure See eher San He nern re ken Welßenfels. an
2 T a g esor o nun g: s Rerinonsberiobt, IEIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEGEIIIIIIIX,)IIIIIIIEIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIJ r d nd ntſſe der Arbeitgeber. 8 Ersatzwahl von n

ranchen- Angelegenheiten 4. Bewilligung von Mitteln zum Bau eineser en r e I x e. e e a. J t l. en nS Die Branchenleitung. 6. Genossenschbaftliches n e S e leder amadse enm b 9 l Il Um rahlreichen Besueh bittet e allerbilligſten Kreiſe vorrätig1 i en zu Ver In er mmerer. Der Aufsichterat. V (echt Rohr) 9 7 r k. on ke er, h h b h
ernennen en in e e tet dar n ehe horshannesen an gen Otto key Jan

im eißen fels enstrasseVerſammlung h e (neben Gaſthof Zum Seinen aſchGroßer Poſt. primaJ. ,„Wir kaufen poul Kinch, Triftztragge, in bartgeriute n erntet mein den
n agesordnung: zu ständigen hohen Pretsen Rohprodukte aller Art, Sonntag, den 12 19. Dezember, von m Unr geötfnet.i 1. d. Se e e e Reige Wolle Günſtige Gelegenheit für Schuhmacher.n verſicherungsordnung u. Krankenkaſſenweſenun 2. Bekanntg e der Statiſtik 1 3

Dtretg, den 14. Dezember Rnennontroue P a prer e Als prahktiſcheu allen Plätzen und Rautoen. I L e00 Lum nen
Felle ev.

Tretou mit jeder Konkurrenz an.
De au u. J r und Betriebsräten

ttwoch. den 15, Dezember, abends 7 Uhr, im Ge-
werkſchaftshaus:

„Plomhe“, Gelhnachts- ſche
MCCCkRCCCA III BIht abertragbar, Tanxbiumen, Tansg-Versammlung. Gerbe und richte Felle zu e Sir r für Radfahrerv ermüätzaen, sowie alle Karneval- un i727 Der Vorstand auch Fensterleder. See ehe tür Weih- cwpſeden V Ia “3eehaewadt

nachtsbeesoberungen Kauſen Sie vorteilhaft bei De Verſchiedene Größen J
fuß- und Hapöpumpen, Ahogehn, laternen.

9

Günther Co.
J en PhiIug, elehtr. Utchtmotor.

4

9

9

Fell- und Rohproduktenbandlung,
Vereluigte unmunſſt. Partei

Halle a. d. S. G 8. Tel. 618 J Paul Lange, JnHalle rn Weg el. 6130 4 Nee Riedecuoiatz, 2Sundercur 9 Hole auf Wunseh sofort ab. 4 tlersehurger Str. 16 9 r Mery a7 n G en Neue Fahrräder erſtklaſſige Marken. vFreitag, den 10. Dezemder, abends 7 Ahr, 7 p. n Ständig will rer Mäntel und Schläuche, prima Ware.
Sämtliche Zubehör und Erſatteile.

Feuerzeuge, Taſchenlampen u. Vatterien.
im J Sandersdorf“: Sangerhausen Butgehent. fſeitchen Verkauf aller

Oeffen tliche ww Fortwährend täglich friſche Zufuhren aller Sorten s ch l hwarenVoll5de un e n emeines Weißenfels.Neferent: Genoſſe Heut Gänſe n ne ee enofſe eure. Langendorfer Straße 29. Sr Maſſenbeſuch iſt V rlich! r alle Sorten Twild und Geflügel, r e hngebr. e nfiec. S Kein Laden et 7D
e täglich friſch geſchlachtet und zerlegt, empfiehlt Geraten-Kaſee, Empfehle mein grobes Lager wo

Kaffe-Brsatz, Als Weinachtsangebot:j. Sendrzeberg. e. r lehnte de Pelzwaren TV. Vorwerk 1, Eckhans. Fernruf 476. o a bin Mangdein, van Ar. 30 46 a J rund Vmngebung. Lelſtungsſühigftes Spez geſchäft. Biſſigſte Bezugsquelle. Hrhbsen, Bohnen Kinerschn, i (duhe mit Alin tun v. Mk. 150, an K

Sonnabend den 11. Dezenier 1920. gbende Grade Pof n an tonn Wähol ä r r re
d rn n t ler etetenn Rudel 4. Toepfer, Hcarteeinu füttern et

Schle i 49 k. an. T errrrr— 4 25.
m ſiederher um in n Wreisentels. Stuhltlechtrohr er Wnkntr 41

u i J. en mit Woatra en v on 950. bis 500 Ab. Vriedriehstr. 10. Herron-Sport- Kragen 75,
Plüſch un ein ofſnas von Mit Mk. an r c a a 72 e an Herren-Sehal-Kenagen ſcwenn ſämtticher itgKeder e tang. Arbeitsbojen, Euet herd hen Mancheere Menſebutger Straße 24. e nr hoſen, Kapmog arn woärn J San Se Neine Schulbücher 7 zuer rr Größte Auswahl am pinize. S 9 g

empfiehlt 7 rr 9mee e die Volksbuchhandlung. N. sachse, Sia rer, Falle g. h. Nur eigene Anfertigung.

c Aen e Da Hode- Aus Paul Bönoid,W S J e S e r e r i sehwarr und grau Torn ter r n m
17. M Zu beziehen durch die Markt. Welbente vakt 1

Wir empſenient n Gehen frineoner wore: t IWiederverkäufer v Zuchraniun Gegr. 1907. o gros. n datait. Felepvon 334.

Extrapreise. 7Lende, Rouladen,9 no5ss ieiss Rratenſteiseh new
e 1 Pfond nur Mk. M

vIa. Knackwurst 1 Pfd. nur Mk. 9,
Ia. Rrühwurst 1 Pfd. nur Mk. S, Moyaedurger Sr. 25. 15 h J I S Ni I v O
Ia. Rot- und Leberwurst 1 Pfd. nur Mk. 5,

Ia Et. nur Mi 3.- e Weissenſels, Judenstrosse 3
empfiehlt in reichhaltiqer Auswahl-öhlert Co. in He Eifen. eng

änßzeri vreis wert, imz. nanisene Sohlachtpferde-Verwertungs-Gos, m. b. H. S Kleinverh zuge je n 1070 u n r in deigen, bauten, Mandolinen,
Verkaufsstellen; le iBöhlert, 75 Ackermann, Wolfstrasso 14,. Reſte An Citfarren, Lihern, Munch- U. Lieh

ren 3, Strömer, Kleiner Sandberg 17. für Anzüge Korume, harmonikas, Sprechopparote U.
Holinn d. Torstrasse 43. K. Rohndors, Ammengdort. d d ar 22 Bmjen p t
Aüßl h 41 ohe Strasse 7. t empfiehlt billig e eer G Al n S Agnes im mer, alenR S ä mee 2 4 Zwinger ſtraße 7.

e
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0Leben Wiſſen n ſt
tie J 8 3k J J 7

Und altes vermorſchtes Reich neigte dem Abend und Auflöſung zu.
H n Gittern vieler Gefängniſſe, Feſtungen, Zuchthäuſer ſaßen Verbannte

Und ich ſahe aufſtehen göttlichen Zorn und heiligen Aufruhr aus geknechtetem Land
Die Führer, glühend und brennend von hoher Jdee berieten in Zimmern und hinter den
Parlamentarier, angſtfahle Miniſter erſehnten den General und flehten um Hilfe, Macht,

Heraufhallten Geräuſche der Menſchen: Dengeln der Senſen, Fahren von Wagen, die den Herbſt hereintrugen.
Hie und da ſchollen Schläge der Uh en, ſchon kroch der Mond hinter Bergen herauf und auf den Flüſſen kehrten die Ausflügler heim
Aber ich ſahe ſchon tanzen das Schwert, aber ich hörte ſchon brüllen den Schrei, aber ich wußte: Nur eine kleine Weile und Freiheit wird ſein und gute Erlöſung.

Jch ſahe ſchon tanzen das Schwert
Von Rudolf Hartig. Genoſſe Hartig iſt im Mai vorigen Jahres wegen „Beihilfe zum Hoch-

verrat“ (Aprilbewegung in Bayern) zu zwei Jahren verurteilt worden und
ſigt auf Feſtung Riederſchönenfeld in Bayern. Von Beruf Lehrer, wurde er
wie zahlreiche andere kommuniſtiſche Lehrer aus dem Schuldienſt entlaſſen.
Henri Barbuſſe hat Hartigs Dichtkunſt in der „Clarté“ beſonders gelobt.

Türen ſchon neuer Convente.
ſtarke Gewalt, Belagerungszuſtände, Kanonen, Gewehre und Mord.

Und Volk, heiliges Volk reckte ſich hoch, ſpreizte die Pranken und grollte: furchtbar Gericht tat ſich auf.

Und ich ſahe: Beſitzer der Parke und Villen, Fabrikherrn und Blutoffiziere auf raſenden Autos dahin fliehn.
Raſch noch hießen Richter und Staatsanwälte die Zuchthäuſer aufſperren, in die ſie die Revolutionäre verbannt.
Sie winſelten Gnade, ſie krochen in Schlupfwinkel und ſtammelten: „Recht, wir haben geurteilt nach Recht

Und ich ſahe: rennen die fetten Bürger und Rentner zu Bankkaſſen.
Direktor verzweifelt rang zitternde Hände

„Geld, Geld unſer Geld!“ Heulte es ſchluchzend und wimmernd Ende ſchien nah un
Aber roter Soldat ſtand ehern am Schalter: „Jm Namen des Volkes

Geſchütze rerblendeten Generals und Mordluſt der Seele!
Dann ſprangen die jungen Dichter auf die Tribünen und ſangen die Hymnen.
Die neuen Führer verlaſſen Dekrete glühend und eifernd,

Hinter Gittern vieler Gefängniſſe, Feſtungen, Zuchthäuſer, ſaßen Verbannte und altes v

wird ſein und gute Erlöſung.
0

Aber entfeſſelte Wut ſprang ſie an, aber Geiſt der Gemordeten Brüder ſchrie und ich ſahe ein Blutbad unſagbar und rief: „Haltet ein, haltet ein!“

t

Ganz heilig erhellt war Abend und Nacht und immer hallte es wie Muſik. Wir ſind freil

Heraufhallten Geräuſche der Menſchen, Dengeln der Senſen, Fahren von Wagen, die den Herbſt hereintrugen.
Hie und da ſchollen Schläge der Uhren, ſcheu kroch der Mond hinter Bergen herauf und auf den Flüſſen k hrten die Ausflügler heim.
Aber ich ſah ſchon tanzen das Schwert, aber ich hörte ſchon brüllen den Schrei aus der Knechtſchaft, aber ich wußte: Nur eine kleine Weile und Freiheit

d Antergang, da Kaſſenſchrank ſchloß

Da ſtürzte das Morſche, Kuliſſe der Bürger, Betrug und Gewinn, Ausbeutung und Herrſchgier und Giftmeer der Lüge.

Und Herzen brannten und Antlitze lohten o wie ſcholl Marſch der neuen Armee, wie flackerte Feuer und verzehrte die Waffen des Mords: Gewehre,

ermorſchtes Reich neigte dem Abend und Auflöſung zu.

e

n Der Antertan.
Romun von Heinrich Mann.

Jadaſſohn erklärte es für die erſte Notwendigkeit, Fühlung zu
nehmen mit dem Herrn Regierungspräſidenten von Wulckow.
„Streng vertraulich,“ ſetzte der Bürgermeiſeer hinzu und zwinkerte.
Diederich bedauerte, daß die „Netziger Zeitung“, das größte Organ
der Stadt, ſich im freiſinnigen Fahrwaſſer bewege. „So ein Juden-
blatt!“ ſagte Jadaſſohn. Wohingegen das regierungstreue Kreis-

Nachdrug Jadaſſohn ſah ihn von der Seite an. „Ne
verboten Und als Diederich ſi

meinem alten Freund Wiebel?“
„Sie kennen ihn? Er war mein Leibburſch
„Kennen! Jch habe mit ihm gehangen.“

gingen ſie in den Ratskeller, Mittag eſſen.
Dort war es einſam und dämmerig, hinten

a r lieferte das Papier für beide Blätter. Es ſchien Diede-
rich nicht unmöglich, durch ihn, der in der „Netziger Zeitung“ Geld r t.hatte, ihre Haltung zu beeinfluſſen. Er mußte Angſt bekommen, Glas Rauenthaler weihten ſie ſtill ſeinem

Japierfabrik in Netzig,“ ſagte der Bürgermeiſter und ſchmunzelte.
Da trat das Zimmermädchen ein und verkündete, ſie müſſe nun den
Tiſch zum Mittagefſſen decken: die gnädige Frau werde gleich zurück
ſein „und auch die Frau Hauptmann,“ ſetzte ſie hinzu. Bei der
Nennung dieſes Titels erhob der Bürgermeiſter ſich ſofort. Wie er
ſeine Gäſte hinausgeleitete, hielt er den Kopf geſenkt und war, trotz
der genoſſenen Schnäpſe, ganz milchfarben. Auf der Treppe zog er
Diederich am Aermel. Jadaſſohn war zurückgeblieben, und man
hörte das Mädchen leiſe kreiſchen. An der Haustür läutete es ſchon.

Mein lieber Herr Doktor,“ wiſperte der Bürgermeiſter. „Sie ht e u 18 23 di 3haben mich doch nicht mißverſtanden. Bei alledem habe ich natür- nie Nerger den waren
lich einzig das Jntereſſe der Stadt im Auge. Mir liegt es ſelbſtver llten alles T aflem ar unſer herrlicher
ſtändlich ganz fern, irgend etwas zu unternehmen, worin ich mich ſo lichſte Perſör lichfeit, von erfrer cher Fmp
nicht einig weifz mit den Körperſchaften, an deren Spitze zu ſiehen h Der Dkedert glanbte dis

ich die Ehre habe.“ len nd riete hefri r cEr blinzelte eindringlich. Bevor Diederich ſich beſonnen hatte,

Majeſtät hat einen Mut bewieſen,“ ſagte de

glaubt

wiſſen.“

hutzelt und mit Sorgenfalten, hatte kaum Zeit, die Herren zu be-
Pben: ſie mußte die Kinder trennen, die einander prügelten. Jhre

ukter aber, einen Kopf höher und noch jugendlich, muſterte ſtreng So gelangten ſie wieder zu den Zuſtänden

erſtaunt umwandte: „Wie geht es denn

Diederich ergriff die Hand, die Jadaſſohn hinhielt, ſie ſchüttelten Berliner Bühnen- und Filmſchauſpieler

Blatt in der Stadt faſt ohne Einfluß ſei. Ab te Klüft n angezündet, und bis die Suppe kam, machten ſie alte Kommilitonen Gefellſchaftstoilettefaſt ahne Einfluß ſei. Aber der alte Klüſing ir ausfindig. Der dicke Delitzſch! Diederich berichtete mit der Ge- Seſellſchaftatoilett

wo t. ſi ſ h Jadaſſohn die Februarkrawalle mitgemacht und da-onſt das Kreisblalt zu verlieren. „Denn es gi och eine ſich, daß auch Jadaſſ e mikgemac i da Jpy,t 8 es gibt ja noch eine als die Macht verehren gelernt hatte, wie Diederich. „Seine Frau Ebert löſen die ſozialen Fragen

Dann ließ ſich Jadaſſohn, obwohl ſein Eſſen kalt ward, auf eine

ſich einig daxin, daß der neue nationale Geiſt, für den es die Stadt

uteutonia?“ fragte er Zeitbilder aus Berlin. S
„Jm Sternbild der Venus“ Die Genoſſenſchaft

deutſcher Bühnenangehöriger veranſtaltet einen Grenzſpendetag
für Oberſchleſien. Mitwirkende u. a. über 50 der bekannteſten

Modeſchau Die
einander kraftvoll. „Na dann!“ „Na alſo!“ Und Arm in Arm Toiletten von führenden Modehäuſern, Muſik von Viktor

Holländer; das geſamte Orcheſter der Staatsoper. Nachdem:
ward für ſie das Gas Ball in „Schall und Rauch“; Eintrittspreiſe 50 bis 500 Mark

Selbſtverſtändlich Weinzwang. Für gute
Küche iſt geſorgt.nauigkeit eines Augenzeugen über ſeinen tragiſchen Tod. Das erſte

Andenken. Es zeigte g.un Deutſche Kinderhilfe! Reichspräſident Ebert und
Führende Perſönlich-

r Aſſeſſor, „daß einem keiten ſind eingeladen zu einem Tee abend bei Eberts. Pro-
ſchwindlig werden konnte. Mehrmals habe ich, weiß Gott, ge gramm: Gralserzählung aus dem Parſifal (Thomas Mann von

Er ſtockte, ſie ſahen ſchaudernd einander in die Augen. der Staatsoper).
Um über die entſetzliche Vorſtellung hinwegzukommen, erhoben ſie Kinderelend in Berlin! Jm Klubſeſſel bei Tee, Gebäck und dicken
die Gläſer. „Geſtatte mir,“ ſagte Jadaſſohn. „Ziehe gleich mit,“] Zigarren ſehen die Zuſchauer das Kinderelend im Film. Seine
erwiderte Diederich. Und Jadaſſohn: „Werte Lieben mit ein Exzehlenz Ebert hält eine Anſprache: Meine ſehr verehrten Herren
geſchloſſen.“ Und Diederich: „Werde zu Hauſe davon zu rühmen und Damen. wir ſind hier zuſammengekommen, um eindringlichſt

Hierauf Filmvorführungen über das

anf die große Not hinzuweiſen, unter der die Kinder unſeres Volkes
leiden Die Reichs und Landesbehörden haben bisher auf dieſem

hm ausſetzen was ſie Gebiete geleiſtet, was in ihren Kräften ſtand Nunmehr müſſen
junger Kaiſer die ver alle Volkskreiſe zur Selbſthilfe aufgerufen werden Alfo ſprach
ulſivität und ein höchſt der Sozialdemokrat Ebert und Frau Ethel Hanſa von der Staats
uch ſchon feſtgeſtellt zu oper beſchließt den Teeabend „zur Hilfe der Kinder“ mit einem

Charakfters ein. Die

haben und nickte befriedigt. Er ſagte ſich, daß das Aeußere eines Vortrag aus dem „Troubadour“ und einem Liede von Leo Blech
i et Menſchen zuweilen trüge, und daß die deutſchD Haus, u Bürgermeiſter ließ Diede- en v bberraten die Damen das Haus, und der gern v wendig von der Größe der Ohren abhänge. Sie leerten ihre Gläſer

ichs s m i entgegenzueilen. Seine Frau, ver- 4richs Aermel los, um ihnen entgegenzueil v S er auf den glücklichen Ausgang des Kampfes für Thron und Altar,
gegen den Umſturz in jeder Form und Verkleidung.

e Geſinnung nicht not- 2„Die Kinderhölle in Berlin“ (Harry Graf Keßler).
„Jch glaube nicht, zu übertreiben, wenn ich behaupte, daß minde-
ſten z drei Viertel der Berliner Bevölkerung inin Netzig. Sie waren i e r l ebeſorgniserregender Weiſe unterernährt ſind. Morgens für Kinder

J. 2 r 1 c v 2die geröteten Geſichter der Frühſtücksgäſte. Dann ſchritt ſie junoniſch un erobern galt, ein anderes Programm brauche als den Namen und Erwachſene eine oder wenn die Verhältniſſe es erlauben, zwei
auf den Bürgermeiſter zu, den man kleiner werden ſah Aſſeſſor

Dr. Jadaſſohn hatte ſich ſchon von dannen gemacht, Diederich voll Se Maſſe el geſagt harte
führte formelle Verbeugungen, die unerwidert blieben, und eilte Seine ajeſtät ſelbſt geſagt hatte
hinterdrein. Jhm war aber beklommen, er ſah unruhig auf de
Straße umher, hörte nicht, was Jadaſſohn ſagte, und plötzlich kehrte
er um. Er mußte mehrmals und heftig läuten, denn drinnen war
großer Lärm. Die Herrſchaften ſtanden noch am Fuße der Treppe,
auf der die Kinder ſich ſchreiend umberſtießen, und ſie debattierten.
Die Frau Bürgermeiſter wünſchte, daß ihr Gatte beim Schuldirektor

das ſollte ſich ändern, und zwar dies war
mittels des Kriegervereins. Jadaſſohn, der
übernahm es gleichwohl
keiten bekannt zu machen. Da war vor all

behandelte. Dagegen forderte die Frau Hauptwann von ihrem
Schwiegerſohn, er ſolle den Oberlehrer zum Profeſſor ernennen,
denn ſeine Frau habe den größten Einfluß im Vorſtand der Beth-
lehemſtiftung für gefährdete Mädchen. Der Bürgermeiſter beſchwor r kg
ie abwechſelnd mit den Händen. Endlich konnte er ein Wort an- wenigſten miſſen möchte.
ringen.
„Einerſeits ſagte er.Aber da hatte Diederich ihn am Aermel ergriffen. Nach vielen

ſtrengen Vorgeſetzten ſein beſter Freund

rief er aus:

uns verekeln!“

und er flüſterte bebend: „Verehrter Herr Bürgermeiſter, es liegt
mir daran, Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Ich dar daher wieder-
holen, daß ich ein durchaus liberaler Mann bin.

Doktor Scheffelweis verſicherte flüchtig, daß er hiervon gerade ſo

j wie von ſei igſtenn r und Diederich. verließ ein wenig er ſchlecht bekommen ſein!
leichtert, das Haus. Jadaſſohn erwartete ihn grinſend.„Sie haben wohl Angſt gehabt? Laſſen Sie nur! Mit unſerem Aber ich ſtelle feſt Diederich rollte die

5 9 ein 3ſte x ß 4 ör m mich de rühb zu x T 3Stadtoberhaupt kompromittiert ſich niemand, er iſt immer, wie der ſeinen läſterlichen Unfug Zur angeg s n geng Sei der Kartenlegerin. „Jhrem Eheglück drott Gefahr. Eine
liebe Gott, mit den ſtärkſten Bataillonen. Heute wollte ich nur feſt unterrichten, wes Geiſtes Kind er t. Jch nehme Sie zum Jeugen dunkle Fran folgt ihrem Mann auf Schritt und Tritt.“
ſtellen, wie weit er ſich ſchon mit Herrn von Wulckow eingelaſſen W der die Intrigant r beham h Art t. die Aermſtel Mein Mann iſt ja Briefträger!“

icht ü ir können uns ein Stück vorwagen.“ aß ich ſein Freund bin und ſeine infamen Majeſtätsbeleidigungen Shat Arht pieht de J illigt habe, dann nehme ich Sie zum Zeugen, daß ich gleich hen Schön umfchrieben. Aus der Leichenpredigt für einen Dieb.
Tüchtig r. denn er wachte während andere ſchliefen, undie, bitte, nicht,“ ſagte Diederich, mit Zurückhaltung gebillig ndaß Je Seine Sargerſcheft zu Hauſe und natürlich au roteſttert habel

liberal bin.

ſohn, ein echt deutſcher Mann! Gleich nach-erleh t e der ihren Sohn ſchlecht Korpsbruder von Jadaſſohn. e Kinder durcheit em Zi r aſt dietwas gegen einen Oberlehrer unternehme, der ihren Sohn ſ her wollten ſie ihn beſucken. Sie tranfen auf ſein Wohl. Auch auf und Kinder durcheinander in einem Zimmer wohnen, iſt faſt die
ſeinen Hauptmann trank Diederich, den Hauptmann, der aus eir

Dienſtjahr iſt doch das Jahr, das ich aus t
Unvermittelt und ſchon ziemlich gerötet,

„Jhm ſicher,“ ſagte Jadaſſohn und tat einen großen Zug.

Seiner Majeſtät. Die politiſchen Parteien waren alter Trödel, wie Schnitten Brot trocken, oder bei den Beſſerſituierten mit etwas
„Jch kenne nur zwei Parteien,, Marmelade oder Margarine. Dazu Kaffeeerſatz. Mittags an der

der die für mich und die wider en ich,“ hatte er geſagt, und ſo war es. Arbeitsſtätte wieder eine oder zwei „Stullen“, beſtenfalls mit
Jn Netzig überwog leider noch die Partei, die gegen ihn war, aber„Kegen Margarine. Abends Kartoffeln, Weißkohl oder Mohrrüben.

ben klar ver Die Einzelheiten dieſes Schreckens ſind in jedem dieſer Toten-
ihm nicht angehörte. häuſer des Berliner Oſtens und Nordens, dieſer Totenhänuſer eines

t v i 3 2 92 u r 7 2Diederich mit den leitenden Perſönlich Kolkes, die gleichen. Jn luftloſer Enge in viel zu wenigen
em Paſtor Zillich, ein JPaſtor Zillic Räumen. viel zu viel Menſchen. Daß vier oder fünf Erwachſene

Regel. Ebenſo daß drei oder vier Menſchen in einem Bette
temgeworden war. Das ſchlafen. Das Mobiliar, die Tapeten, die Wände und Decken, ſind

s meinem Leben am faſt überall in einem Zuſtande fortgeſchrittener Verwahrloſung.
Kaum in einer einzigen Wohnung ſind die Scheiben ganz; man

ſicht ron außen in den langen Straßen der Arbeiterviertel ganze
„Und ſolche erhebenden Erinnerungen möchten dieſe Demokraten Reihen von Fenſtern, die bloß mit Pappe oder Holz beflickt ſind

Wäſche, auch Beitwäſche, iſt überall eine Seltenheit. Jn Betten,
Fei Der alte Buck! Diederich konnte ſich plötzlich nicht faſſen vor Wut, ffir drei ier Kinder als Lagerſtait dienen, beſteht deDam og er ihn beiſeite, Ser a ne i Pit er die für drei oder rier Kinder als Lagerſtait dienen, beſte rEntſchuldigungen in der Richtung der Damen so er ſtammelte: „Am Dienen will ſolch ein Menſch uns hindern, er e

ſagt, wir ſind Knechte! Weil er mal Revolution gemacht hat
„Das iſt ja ſchon nicht mehr wahr,“ ſagte Jadafſfohn.
„Darum ſollen wir uns wohl alle zum Tode verurteilen laſſen?

iner eigenen, gut liberalen Geſinnung. Hätten ſie ihn wenigſtens geköpft! Die Hohenzollern ſollen uns

J S anackte Bezug oft nur noch aus Lumpen“ „R. F.

Heiteres
Aus einem Pelizeibericht. Geſtern wurde in ihrer Behauſung

die unverehelichte Klara W. arg zerſchunden und ver
prügelt aufgefunden. In Verdacht kommt ein P. Krauſe, der

Angen „daß ich all zu der obigen zarte Beziehungen unterhalten haben ſoll.

(Fortſetzung folgt.) was anderen jehlte, das fand man bei ihm!“ („Luſt. Blatt.



Melhnachts-Bächere
aufgenommen und halten uns unserer geehrten Kundschaft,

wie denen, die es werden wollen, bestens empfohlen.

KeIungen auf Meitmachtchächere

werden in unseren Filialen, sowie in unserem Hauptkontor,
Manstelcder Strasse 19, Telephon 6584, entgegengenommen.
Die Lieferung der fertigen Backwaren erfolgt von uns frei Haus.
Die Preistafeln mit den äusserst niedrig gehaltenen Backlöhnen
sind in unseren Filialen sowie bei den Kolonialwarenhändlern,
welche unser Scheffelbrot zum Verkauf führen, ausgehängt.

Geiststraße 44
Friedrichstr. 3
Beesener Straße 19
Trothaer Straße 64
Große Kliausstraße 1
Wäörmlitzer
Steinweg 25
Martinsiraße 13

Diemitz: Hallesche Strassse,
Be ellungen auf Hefe zur rechtzeitigen Lieferung nehmen

unsere Filialen sowie unser Hauptkontor entgegenl!

Kchehtelwwerte Hale a. S.

Grosshäckerei und Mühlenwerke,.
Telephon 6534.

Bitte ausschneidan und aufheben, da nur einmal ersche“ t

x

Empkfehle Freitag und Sonnabend

W Prima
Wenn huhtle

rowle dlverse Wurstwaren.

Herm. Quaundt, Rofochlöchterel,

Langestrasse 21. Telephon 1156.
Verknuſustellen: 5791

H. Nedehock, Trothaer Str. 55.
A. henze, Dessauer Str. 16
2igarren u. Zigaretten

van Fuabrikpreis.
Ständi W Poſten am Lager.
Billigſte e jür Gaſtwirte, Kantinen

und Wiecederverkäufer. 5790
Zigarren-Versandhaus, Emil Friedrich,

Frieoenatra e B. Telephon 2721.

AD UDSere Werte Kundschaſt!
IXUXIIIXIIIIXIIIXDIIIIXIIIIXIXGCCWLEEXIXXIXC:?L III

Wir haben in unserer neu eröffneten

1e05-Bäckerel, Hansfelder Strasse 1
(vormals Weinecksche Mühle), die

Unsere Filialen befinden sich:

Stral. 11
Halimarkt

Burgstraße 7

Mansfelder Str. 19.

S.

Landsberger Straße 57
L.-Wucherer-Straße 723
Pfännerhöhe 28
Schulstraßse 11
Giauchaer Straße 3
Oleariusstraßs 10, am

mtiiche Bekanntmaoungen

Stadra er Verkan von Gernenment a nderle zu 12 Johren, Jrgendliche von Jede
und ä tere Leute von 70 Jahren gan, von Kakas an

aus halte wit gelbe urd bleuumrände
el euemittelſcheinen, ſerner von Trockenedon Fleiſch u. Wurſtkonſerven oder Roßgul

an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Freitag. den 10. Dezember.
gnacignen zum Einkauf werden die Beebensmittelſcheine mit den Nummern 27
vormittags von 8--12, und die Inhaber der NVumm
32001-31000 nachm. von 2--6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12
Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute ü30 Jahre l Poket Gerſtenmerl zum Breiſe von 10M.,
an ſede Verſon der Haushalte mit gelb- und blau
umränderten Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kabaso
zum Preiſe von 1,60 Mk. für 50 Gramm., ferner an
jede Perſon aller HKous halte 50 Gramm Trockenei
(Erſatz für 5 Eirr) zum Preiſe von 3 Mk. für 50 Gr.
und eine Kilo-Toſe Hleiſch- und Wurſtkonſerven
zum Preiſe von 3 Mk. oder eine e Kilo-Doſe oder
l-Kilo-Dole Bpßgulaſch abgegeben werden.
BVreis einer “z-Kilvo- Doſe Roßoulaſch iſt 6 Mk., einer
l-Kilo-Doſe Roßqulaſch 11 Mk.

Städtiſcher Tee von Käſe
in der Talamiſchule am Freitag, den 10. Dezember.

Telephon 6534.

7 8J o y T S 9

Jn der Nacht vom 5. zum 6 Dezember 1920
wurde aus der Rangieranlage der Grube
Credner bei Oberröblingen am See der
16 m lange, 12 em breite und 4 mm ſtarke

Treibriemen
geſtohlen. Wir ſetzen hiermit eine Belohnung
von 2000 Mk. für denjenigen aus, der uns An-
gaben machen kann, die zur Ermittlung des
Täters führen. Die Verteilung der Beloh-
nung findet unter Ausſchluß des Rechts
weges ſtatt.

A. Rlebeck'sche Montunwerke A.-6.,
*9059 Grubvenvervnaktong Oberröhlinven.

Hasentelle rungen
Fr. schalze. Eichendorffſtr.?kaufen zu

Höchstpreisen Krepp-Vitragen. Fenster
10.- Mk. Krepp-Gardiaen,

m 5.50 k Verlangen Sieber. Danelowl sofort Musterprospekt von

Tieoherylan 4889 *3043 Raguha (Anhalt).

Ansichtskarten
empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

Vom Guten das Beste!
Margarine, allerkeinste 1 Pfd. 15,09
Aanseln, Ia. 5üße Pfd. 6,00
Hendeln, Ia. bittere Pf. 425
Sultaninen, Id. Pfd. 6,25 6,00 5,50
Rosinen, Ia. Pfd. 3,50 3,00 3.25
Korinthen, Id. Pkd. 3,)5 3,50
hohn, a. bauer 1Pld.
Otto Bornschein G. m. b. H.

Nittelstraße 21. 5793

Lebensmittelſcheine mit den Nummern
Fugeloſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

70001 dis
7100 vormittags von 8-12 Uhr. und die Jnhaber
der Rummern 7100 -72 500 nachm. von 2--6 Uhobr.
Für ſede Pe ſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.

Die Jnhaber von Gaſtwirtichaſten werden auſ
gefordert, die für ihren Actrieb egtſallenden Zucker
marken und Vezugsſcheine für Sacharin. und zwar
die Ceſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A
bis F am Freitog, den 10. Drſember, diejenigen mit
den Anfangsbuchſtaben G--K am Sonnabend, den11. Dezember, dieſenigen mit den Anſangsbuchſtaben
O am Mo v. den 13. Dezember, dieſenigen mit
den Anfange taben P--R am Mitltwoch, den
15. Dezember. dieſenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben 8--2 c onnerstag, den 16. Dezember, vorm.
von 8--12 Lhr, im Stadternävrurggamt arktplaß 22, i ſbergeſchoß, Jimmer
Am Dienstag. den 14. Dezember, findet die Ausga
der und Bezugsſcheine für Sacharin
an Gaſtwirtſchaften nicht ſtatt. Ein Ausweis iſt mit
ubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß die

Zuckermarken die Vermerke „Betriebsmarke“ und
Nicht übertragbar“ trogen und auf der Rückſelle mit
em Gemeindeſiegel verliehen ſind.

J

Bitterfeld 7
Die Mahlkarten für Leſegetreide vonMontag., den 13. d. M. ab, vormittags, im

Zimmer Nr. 3, zur nBitterſelb, den 8. Dezember 1920.
Der Magiſtrat Heinrich.

Artern m7
ſtraße 3, zu verkaufen. Intereſſenten werden ge
beten, Angebote bis 11 d. M., unter

Artern, den 7. Dez. 1920.
Es iſt eine Decke zu einem Wäſchekorb eie e

Artern, den 4. Dezember 1920
Die Polizeiverwaltung.

C
Reiſedrotmarken.

Vom 1. Januar 1921 ab ſind
die neuen Marken (kleines Format) ausſchl

un den Verbrauchern nicht zugeſtanden werden.Sangerhauſen, den 7. Dezember i

Schröder.

Wir peodſichitgen, das Geſchäſishaus, Waſßſer

„Angebot“, bei uns einzureichen.
Der Magiſtrat.

funden abgegeben worden.

Die alten Reiſebrotmarken (gro verlieren mit dem 31. Dezember Gutitigkeit.
demg nur

Altig. Ein Umtauſch der allen Marken in neue

Der Kreisausſgug des Kreiſes Saugerharſen.
*3066 J. J.Abſuhr von Kohlen von den Gruben im

Mitteldeutſchen Braunkohlengebiet.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß von ſegt adKohlen und Briketts von den Gruben nur

c dreiteiligen Bezugsſchein, die wir ausſtellen,
geliefert werden. Der dritte Teil des Bezugs
cheines der Beförderungsausweis iſt vomührer des oben während der Fahrt von der
Grude zu dem Empfänger der Kohlen bei ſich zu
ühren. Brennſtoffmengen, welche ohne den
örderungsausweis im Landabſatz abgefahren werden
können von der Polizei bei eiwaigem Rev
beſchlagnahmt werden.

angerhauſen, den 1. Dezember 1920.
reiskohlenſtelle Sangerhauſen.r2084 Komiſſ. Landrat. J. V.: Schröder

Hausbrandverſorgung.
Auf Abſchnitt 8 der Kohlenkarte werden bei Herrn

Klaus Briketts verkauft, und zwar auf Kundenliſte
Kaeſe: am 8. Dezember von Nr. 2751-2874, am
9. Dezember von Nr. 2875-3007. *3063

Sangerhaufen, den 6. Dezember 1920.Der Magiſtrat. (Ortskohlenſtelle.)
Vreistreiberei im Kartoſſel- und ſaruwsgndee

Durch eine Sachverſtändigenkommiſſion ſind die
angemeſſenen Vreiſe für Kartoffeln und Fleiſch feſt
c worden. Die Preiſe ſind ſolgende: 1. Speiſe-

rtoffeln (ſortierte reine Ware) ab 25
le Zentner. Dazu Transportkoſten r ſe bis

Kilometer in der Ebene 3 Mk. und in ſchwierigem
Gelände bis 5 Mk. ſe Zentner. 2. Preiſe ür Lebend
vieh le ZFentner: Rinevieh und Hammel k.unter Zudilligung von 25*, Aufſchiag fe nach
tät, Schweine 1000 Mk. unter Zu illigung von 10
Rufichlag e nach Qualität. Kälber 550 Mk. unte
Zubilligung von I Auſ ſchlag je nach Qualität.
Bemerkung: Für Rinder, Hammel und Schweine,
ſowie für Doppelländer mit auherordentlich hohem
Schlachtgewicht, darf ein m Preisauf ſchlag
über den Richtpreis erfolgem). 3. J
für Fleiſch und Knochen: Je Pfund Rindfleiſch bis12 Mk. Kalbſleiſch lie 11,0 Min. Hammelſleiſch bis
13 Mk., Schweinefleiſch bis 16 Mk. Ber Ueber-
ſchreirung riefer Preiſe iſt der Verdacht des Wuchers
begründet. Die Poliheibehörden ſind von mir erſucht
worden, in ſolchen Fällen einzuſchreiten. Es iſt aber
auch den Verrauchern durch die r
ittel in die Hand gegeben, ſelbſtändig zu beurteilen,
ob ein Anlatz zum ſtrafrechtlichen Einſchreiten vor
liegt. Sie können ſich ſelbſt und die All,emeſnheit
ſchützen, wenn ſie Anzeige bei der Polizei oder
Staatsanwaltſchaft erſtatten. Insbeſondere ſind die
Hausfrauen, die auf dem Gebiete des Lebensmittel
marktes die beſten Kenninſſſe beſitzen, dazu beruſen,für die Allgemeinheit einzutrcien, indem je in allen

ihnen, bekannt werdenden Fällen den Schutz des
Heſetzes anrufen. Werden die zur Strafverfoigung

beruſenen Behörden auf dieſe Weiſe von den Ver
brauchern lalkräftig unterſtügt. ſo werden ſie beſſer
als bisher in der Lage ſein, dem Lebensmittelw
wirkſam entgehenzutreten.

Nordhauſen, den 30. November 1920.
h Der Oberſigats anwaltVeröffentlicht! gez. Brandenburg.

Sangerhaufſen, den

uaii-

7. Dezem er 1920.
3065 Ser kommiſſariſche Landrat,C 1 J. Schevder
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